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Vrri'vvZi'ts immsn
Am Tage nach der Wahl vom 31. Juli schrie¬

ben Wir folgenden Satz : Wir wollen keine
Massenpartei sein. die heute zur Moderichtung
wird und der man beigetreten sein mutz. Wir
sind eine Bewegung von Bekennern, von Men¬
schen, die die geistige und sittliche Revolution
in sich selbst durchlebenund durchkämpfen.

Das Wahlergebnis vom 6. November bestätigt
unsere Auffassung vom 1. August, denn der
Stimmenrückgang, den wir zu verzeichnenha¬
ben, reinigt die Bewegungvon Mitläufern und
Konjunkturpolitikern, die eines Tages vor un¬
seren Türen stehen und sich dankbar hinten an¬
schließen werden.

Betrachtet man das Sttmmenergebnis im
einzelnen, so zeigt sich als erster Erfolg der
Regierung Papen, daß der vereinigte Marxis¬
mus über mehr Stimmen und Sitze im Reichs¬
tag verfügt, als die NSDAP im Gegensatz
zur vorige» Wahl. Das Kabinett Papen wird
also durch seine Volksfremde Poli¬
tik zum unfreiwilligen Schrittma¬
cher des Bolschewismus.

Des wetteren ist festzustellen, daß das Zen¬
trum zum ersten Mal mit beachtlichenVer¬
lusten aus dem Wahlkampfhervorgeht, während
die Deutschnationalen 15 Mandate gewinnen
konnten. Hier bestätigt sich unsere Auffassung,
daß das Judentum vom Zentrum zu
den Deutschnationalen überge-
schwenkt  ist , da man in dieser Pattei die
stärkste Stütze der jüdisch-liberalistifchen Witt-
schastsausfassung zu erkennen glaubt. Wir haben
diesen „Wahlsieg" der Teutschnationalen vor¬
ausgesagtund werden mit einigem Interesse ab¬
warten, wie sie diese zu sich genommenenGift-stosse verdauen wird.

Auch die übrigen Splitterparteien haben fast
durchweg eine gewisse Stimmenznnahme zu ver¬
zeichnen, sodatz man als dritten Erfolg der Re¬
gierung Papen in diesem Wahlkampsdie Be¬
lebung der Parteien und damit die Belebung
des Parlamentarismus verzeichnenkann.

Hinzu kommt eine weit schwächere Wahlbetei¬
ligung von fast 2 Millionen Stimmen, die
selbstverständlichsich auch prozentual auf die
Nationalsozialisten erstreckt, wodurchsowohl der
Stimmenrückgangwie besondersder Verlust von
35 Reichstagsmandaten zu erklären ist. Das
geht schon daraus hervor, daß unser prozentualer
Anteil nur von 37 Prozent auf 33 sinkt, wäh¬
rend z. B. der deutschnationale Prozentan¬
teil von 6 auf 8 Prozent, also um ganze 2
Punkte steigt. Ter verstärkte Stimmenrückgang
in Bremen ist einmal darauf zurückzuführen,
daß die Stahlhelmleitung im Gegensatz zu der
Parole der Bundesführung restlos in das
deutfchnationale Lager übergegangen ist, und
zum andern, daß Bremen als einzige Großstadt
in Deutschlandüber keine neutrale Presse ver¬
fügt, die bet aller Gegnerschaftgegen uns doch
sachlich über die NSDAP berichtet.

Zahlenmäßig betrachtet haben also die Na¬
tionalsozialisten besondersdurch die schlechtere
Wahlbeteiligung, dann durch die geschlossene
Kampffront der Teutschnationalen bis zu den
Kommunistengegen die Freiheitsbewegungzwar
einige Prozent verloren, Politisch sind sie aber
der gleichstarke und ausschlagge-

vss snMieks Ui'gebnis
Berlin,  7 . November. Am Montag früh um 3 Uhr wurde amtlicher-

seits folgende Berechnung des Wahlergebnisses ausgegeben:

Ŝtimmenzahl Mandate <7o o/o
31. 7. 32

NSDAP . . 11705236 195 33,1 37,4SVD . . . . . 7231404 121 20,5 24,3
KPD . . . . 5970833 100 16,8 14,3
Zentrum. . . 4228322 69 11,9 12F
DNVP . mit Splittergruppen. . . 3061 626 51 8,6 6
Basier. Vp. 1081595 19 3.1 2,8
DVP. 659703 11
Staatspartei. . . . . . . . . . . . . . . . . . 337871 2
Chr. Soz. Vd. . . . . . . . . . . . . . . . 412523 5
Dt. Haun. Pt . . . . . . . . . . . . . . . . 63999 1
Wirtsch. Pt . . 110117 2
Dt. Bauernp. . 148982 3
Landbund. . — —
Landvolk. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46486 —
Volksrechtp. . . 46068 —
SAP. 45036 —
Württemb. Bauernb. 105188 2
Nat. Minderh. . . . . . . . . . . . . . . . 34 510 —
Thür. Landbund. . . . . . . . . . . . . . 60065 1

8 498 —

Gültig abgegeben wurden 35 379 011 Stimmen, im ganzen find 582 Mandate
vorhanden. .

Ich danke allen SA .- und SS .-Führern
und -Männern für die ungeheure Arbeit in
diesem bisher schwersten Kampf unserer Be¬
wegung. Ich weiß, mit wie viel Opfern und
Leid, Sorge und Entbehrung Ihr kämpfen
mußtet . Ich weiß, daß Ihr Uebermensch-
liches geleistet habt , ich weiß, daß viele sich
nach Ruhe sehnen. Ich kann dies verstehen,
aber ich kann es nicht zugeben. Wir alle
glauben , unser Höchstes getan zu haben, wir
müssen uns überwinden und noch mehr lei¬
sten« Der Kampf mutz und wird zu End«
geführt werden , bis unser Gegner am Ende
doch vernichtet ist. Ich bestimme daher fol¬gendes:

Die SA . und SS . haben sofort in eng¬
stem Einvernehmen mit der politischen
Propagandaleitung der Partei die Arbeit
und damit den Kampf erneut aufzunehmen.

gez. Adolf Hitler ."
„Ich Hanke hiermit als Amtswalter der

Partei der nationalsozialistischen Frauen-
schaft und der Hitlerjugend sowie sämtlichen
Rednern und Schriftleitern für die unge¬
heure soeben geleistete Arbeit . Der Kampf
zur Niederringung unserer Gegner wird
sofort wieder ausgenommen. Die Anwei¬
sungen hierfür werden noch in dieser Woche
hinausgehen.

gez. Adolf Hitler ."

bende Faktor der deutschen Außen-
und Inncnpolistik geblieben,  wie vor
der Wahl.

Und damit kommenwir zu der entscheidenden

den ist Md 'vst der es heute noch steht: Wer
pchaf st Arbeit und Brot?

Die Regierung Papen besitzt genau wie vor
der Wahl .Weder das Vertrauen noch die VonFrage, vor die das deutsche Volk gestellt wvr- ; aussetznngen, diese Aufgabe zu lösen. Selbst

die Schünemannpresfe stellt als „wahrheitSs
liebendes Blatt " fest, daß dieser Wahlkampf um
die Regierung Papen geführt fei und daß sich
gegen dieses Kabinett 85 Prozent der Wähler¬
schaft ausgesprochenhaben.

Sieht man aber einmal ganz von den Zahlern
ab und stellt sich auf den autoritären Stand¬
punkt des Reichskanzlers, der auch gewillt
ist, gegen 85 Prozent des Volkes zu regieren, so
ist damit noch immer nicht Arbeit und Brot ge¬
schaffen. Wer dieses Ziel erreicht, wird der ei¬
gentliche Sieger des Wahlkampfessein. Wir Na¬
tionalsozialisten wissen aber — Gregor Straße»
hat uns das erst vor wenigen Tagen in Bremen
bestätigt — daß unser organisches Wittschafts-
denken im Gegensatz zu dem volkszerstörendcn Li¬
beralismus die erste Voraussetzungfür die Lö¬
sung dieser Aufgabe ist. *

Das KabinettPapen als Schrittmacher des Bol¬
schewismus und als Träger einer zusammen¬
brechenden Politischen und wirtschaftlichen Welt¬
anschauung trägt die Verantwortung dafür, daß
der Neubau von Staat und Wirtschaft wieder um
einige Zeit verzögert wird. Wir Nationalsozia¬
listen aber werden keinen Tag ruhen, wir nehmen
als deutsche Freiheitsbewegungmit dem heutigen
Tag den Kanipf wieder auf und lassen uns von
demselben Geiste tragen, der in unserem Führe»
Adolf Hitler lebendig ist. —art-

vis WskIki ' Eis - Li ' gLbnisss
(In Klammern die Ergebnisse der Reichs¬

tagswahl vom 31. Juli)
1. Ostpreußen

NSDAP 422 602; SPD 211278; KPD 148038)
Zentrum 79 824; DNVP 153 323; DVP 14 906;
Staatspartei 5920; Chr. Soz. Vd. 15 252.

(NSDAP 536 278; SPD 223 938; KPD 147 393
Zentrum 88069; DNVP 107 998; DVP 9519;
Staatspartei 6399 Chr. Soz. Vd. 12 422; Wirt-
schaftspartei1614.)

2. Berlin
NSDAP 265 860; SPD 282186; KPD 448 684;

Zentrum 48 875; DNVP 103 207; DVP 6275,
Staatspartei 12511; Chr. Soz. Vd. 5033.

(NSDAP 281 351; SPD 319 361; KPD 382 505;
Zentrum 52 300; DNVP 76163; DVP 4417;
Staatspartei 13 259; Chr. Soz. Vd. 4156; Wirt¬
schaftspartei1997.)

3. Potsdam 2
NSDAP 341 883; SPD 267 559; KPD 272 149;

Zentrum 53 708; DNVP 178951; DVP 20148;
Staatspartei 22 445; Chr. Soz. Vd. 6214; Wirt«
schastspattei1293.

(NSDAP 371693; SPD 296 309; KPD 228 222;
Zentrum 58 499; DNVP 122 641; DVP 12 727)
Staatspartei 23 616; Chr. Soz. Vd. 5087; Wirt.
schastspattei 2772.)

4. Potsdam 1
NSDAP 414 354; SPD 285 837; KPD 287 307)

Zentrum 32 800; DNVP 155 484; DVP 12391;
Staatspattei 11209; Chr. Soz. Vd. 6540; Wirt.
schastspattei 3026.

(NSDAP 482 226; SPD 338037; KPD 254 578;
Zentrum 37 406; DNVP 113 585; DVP S57L;
Staatspartei 13 282; Chr. Soz. Vd. 6226; Wirt-
schastspartei 4750.)



5. Frankfurt/Oder
NSDAP 389 036; SPD 207 634; KPD 104 159;

Zentrum 56 650; DNVP 118 903; DVP 12 650;
Staatspartei 5900; Chr . Soz . Vd . 5314 ; Wirt-
schastspartei 1415.

(NSDAP 451 080; SPD 219 885; KPD 90 300;
Zentrum 59  369; DNVP 86 565; DVP 9079;
Staatspartei 6828; Chr . Soz . Vd . 4966.)

6. Pommern
NSDAP 424 816; SPD 195105 ; KPD 119116;

Zentrum 12 052; DNVP 203 656; DVP 10 779;
Staatspartei 5 658; Chr . Soz . Vd. 7014; Wirt¬
schaftsPartei 2560.

(NSDAP 511558 ; SPD 223 612; KPD 114 613;
Zentrum 15 790; DNVP 168 224; DVP 9364;
Staatspartei 8256; Chr . Soz . Vd . 6437; Wirt-
kcbaftspartei 3037.)

7. Breslau
NSDAP 440 748; SPD 251 730; KPD 114 817;

Zentrum 163 579; DNVP 84181 ; DVP 6910;
Staatspartei 5832; Chr . Soz . Vd. 9934; Wirt¬
schaftspartei 1679.

(NSDAP 491 604; SPD 275 688; KPD 99 441;
Zentrum 166 267; DNVP 63 716; DVP 5267;
Staatspartei 5178; Chr . Soz . Vd. 9777; Wn 't-
schaftspartei 2566.)

8. Liegnitz
- NSDAP 290 395; SPD 181 577; KPD 68 067;

Zentrum 49 279; DNVP 68 308; DVP 7969;
Staatspartei 5906; Chr . Soz . Vd. 8701; Wirt¬
schaftspartei 3365.

(NSDAP 349 206; SPD 191 136; KPD 55 244;
Zentrum 52162 ; DNVP 50 290; DVP 5654;
Staatspartei 7259; Chr . Soz . Vd. 7632; Wirt¬
schaftspartei 3976:) .

S. Oppeln
NSDAP 178 312; SPD 60 727; KPD 112345;

Zentrum 238 605; DNVP 53 442; DVP 2818;
Staatspartei 1319; Chr . Soz . Vd. 2077; Wirt¬
schaftspartei 1288.

(NSDAP 204 091; SPD 60 519; KPD 118342;
Zentrum 241 730; DNVP 48317 ; DVP 1976;
Staatspartei 1217; Chr . Soz . Vd. 1503; Wirt-
schaftspartei 2300.)

10. Magdeburg
NSDAP 383 560; SPD 305 126; KPD 130 531;

Zentrum 18 461; DNVP 104 143; DVP 20448;
Staatspartei 7679; Chr . Soz . Vd . 3155; Wirt-
schastspartei 1596.

(NSDAP 446 019 ; SPD 329 246; KPD 112 506;
Zentrum 20 809; DNVP 76149 ; DVP 12 706;
Staatspartei 10 907; Chr . Soz . Vd. 2690; Wirt¬
schaftspartei 2680.)

11. Merseburg
' NSDAP 281 283; SPD 157 121; KPD 220 742;
- Zentrum 12 219; DNVP 100 870; DVP 17 962;

Staatspartei 6875; Chr . Soz . Vd. 3656 ; Wirt¬
schaftspartei 2555.

(NSDAP 358 736; SPD 166 916; KPD 204 469;
Zentrum 13 376; DNVP 67 948; DVP 10 487;
Staatspartei 8343;' Chr . Soz . Vd. 3452; Wirt¬
schaftspartei 3316.)

12. Thüringen
NSDAP 472 821; SPD 275 215; KPD 248119;

Zentrum 56121 ; DNVP 91900 ; DVP 35 220;
.Staatspartei 9878; Chr . Soz . Vd. 6611; Wirt¬

schaftspartei 4058; Thüringer Landb . 60 065.
(NSDAP 579 230; SPD 295 706; KPD 224 263

Zentrum 62 298; DNVP 63 221; DVP 21888;
Staatspartei 12 978; Chr . Soz . Vd. 6600; Wirt¬
schaftspartei 8637.)

13. Schleswig -Holstein
NSDAP 432 056; SPD 233 466; KPD 125 286;

Zentrum 9605; DNVP 96 944; DVP 20 291;
Staatspartei 11 449; Chr . Soz . Vd. 7820; Wirt¬
schaftspartei 1439.

(NSDAP 506 117; SPD 259 634; KPD 106 058;
Zerttrum 12 277; DNVP 64 767; DVP 14 031;
Staatspartei 14036 ; Chr . Soz . Vd. 6846; Wirt¬
schaftsPartei 1734.)

14. Wesrr-Ems
NSDAP 268 867; SPD 183 052; KPD 86 687;

Zentrum 150 730; DNVP 91 407; DVP 30 347;
Staatspartei 9572; Chr . Soz . Vd. 9408; Dt . Hann.
P . 4563; Wirtschaftspartei 882.

(NSDAP 335 568; SPD 195 742; KPD 63 952;
Zentrum 159 597; DNVP 69119 ; DVP 15 432;
Staatspartei 10 814; Chr . Soz . Vd. 8486; Dt.
Hann . 3213; Wirtschaftspartei 1594.)

15. Ost-Hannover
NSDAP 251392 ; SPD 136 950; KPD 60 794;

Zentrum 7816; DNVP 70 765; DVP 11316;
Staatspartei 4328; Chr . Soz . Vd. —; Dt . Hann.
P . 36 893; Wirtschaftspartei 630.
' (NSDAP 307 160; SPD 152 025; KPD 50 633;
Zentrum 8829; DNVP 52123 ; DVP 8263;
Staatspartei 6207; Chr . Soz . Vd. 4309; Dt . Hann.
28.490.)

16. Südhannover -Brau'nschweig
- . NSDAP 484 840; SPD 369 918 ; KPD 127 600-
Zentrum 55 966; DNVP 88830 ; DVP 26 296-
Staatspartei 7984 mit Niedersächs. bürg . Mitte-
Chr . Soz . Vd. 7375; Dt . Hann . P . 20 109; Wirt¬
schaftspartei 867.

- - (NSDAP 571418 ; SPD 390 612; KPD 101 079;
Zentrum 61216 ; DNVP 63 221; DVP 16 476;

: -Staatspartei 9509; .Ehr . Soz . Vd. 5633; Dt . Hann.
14 844.)

k!skIon»I»orIstt »lsn,disUon »I»orlsll »Unnsn,
k' si ' tslgsnosssn!

Der schwerste Kampf der Geschichte unserer Partei liegt hinter uns . Ein gewal¬
tiger Angriff gegen die Bewegung und die Rechte- es deutschen Volkes ist abgeschlagen.
Die Regierung von Papcn hat trotz ungeheurer Versprechungen, trotz Anwendung
aller denkbaren Machtmittel, trotz des Einsatzes der größten Propagandamittcl , fast
der gesamten Press«, des Rundfunks, trotz Zeitungsauflagen usw. eine vernichtende
Niederlage erlitten. Die ihr verschriebeneDeutschnationale Volkspartei und deren An¬
hang umfassen keine 1V. v. H. des deutschenVolkes. 90 v. H. lehnen sie ab. Für uns
ist der Sinn des Ausganges dieser Wahl klar:

Fortsetzung des Kampfes gegen dieses Regiment bis zur endgültigen Beseitigung
Die nächsten Wochen und Monate werden dabei unser bester Bundesgenosse sein.

Sie werden nicht nur durch die gesteigertewirtschaftlicheNot die Einsicht unseres Volkes
verstärken, sondern auch die Erkenntnis vertiefen, daß unsere nationalsozialistischeWar¬
nung, das Regiment von Papen und die dadurchneubelebten bürgerlichen Parteien
trieben Deutschland immer mehr dem Bolschewismus entgegen, richtig ist.

Schon diese Wahl hat es bewiesen. Nur dieser Hugenberg-Papenschen Reaktion ist
es zuzuschreiben, - atz nunmehr in den deutschenReichstag zum ersten Male 1V» Bol-
schewisteneinziehen.

Ich setze damit die Parole für die Haltung der Partei genau so eindeutig fest wie
nach dem ersten Neichspräsidentenwahlgang. Sie heißt: RücksichtsloseFortsetzung des
Kampfes bis zur Niederringung dieser teils offenen teils getarnten Gegner einer wirk¬
lichen Wiedcraufrichtung unseres Volkes, keinerlei Kompromisse und kein Gedanke an
irgendeine Verständigung mit diesen Elementen!

Ich treffe für die Weiterführung des Kampfes daher folgende Anordnungen:
1. Alle organisatorischenFragen und Arbeiten der Partei treten ab sofort zu¬

rück gegenüber - er Ausgabe der äußersten Verstärkung unserer Propaganda.
2. Sämtliche Partei -Instanzen treffen sofort ihre Maßnahmen zur Einleitung

des neuen Propagandaseldzuges.
3. Ehe dieses Regiment und die es deckenden Parteien nicht bis zur Vernich¬

tung geschlagen sind, gibt es kein Verhandeln!
4. Die neuen Ausführunasbestimmungen für die Durchführung dieser An¬

ordnung gebe ich noch in dieser Woche hinaus.
/K6olk mrien

München,  7 . November.

17. Westsalon-Nord
NSDAP 307 717; SPD 233 554; KPD 217 943;

Zentrum 439 621; DNVP 93 423; DVP 26 852;
Staatspartei 3517; Christi . Soz . V. 27 038; Wirt¬
schaftspartei 2859s.

(NSDAP 368 416; SPD 258 514; KPD 187 042;
Zentrum 472150 ; DNVP 81 597; DVP 17 957;
Staatspartei 4817; Chr . Soz . Vd . 23 745; Wirt¬
schaftspartei 5716.)

18. Westfalen-Süd
- NSDAP 357 486; SPD 210 469; KPD 333 591;
Zentrum 332 005; DNVP 89 902; DVP 21147;
Staatspartei 6466; Chr . Soz . Vd. 40 776; Wirt-
.schaftspartei 2027.

(NSDAP 404 850; SPD 278 883; KPD 306 682;
Zentrum 351 686; DNVP 70 090; DVP 14 976;
Staatspartei A8335; Chr . Soz . Vd. 34 697; Wirt-
schastspartei 4690.)

19. Hessen-Nassau
NSDAP 596 285; SPD 291 839; KPD 194 216;

Zentrum 202 753; DNVP 72 266; DVP 42 383;
Staatspartei 12 807 ; Chr . Soz . Vd. 21522 ; Wirt¬
schaftspartei 2623.

(NSDAP 645 394; SPD 330 853; KPD 155 033
Zentrum 222 580; DNVP 59171 ; DVP 23 573;
Staatspartei 10 287; Chr . Soz . Vd. 18 489.)

20. Köln -Aachen
NSDAP 198 879; SPD 167 839; KPD 220 911;

Zentrum 449 259; DNVP 59 815; DVP 26 041;
Staatspartei 3596; Chr . Soz . Vd. 5134; Wirt-
fchastspartei 4592.

(NSDAP 249 086 ; SPD 180 109;. KPD 216 282;

Zentrum 500 275; DNVP 45 885; DVP 15 411;
Staatspartei 3775 ; Chr . Soz . Vd . 4437; Wirt¬
schaftspartei 9805.)

21. Koblenz-Trier
NSDAP 166116 ; SPD 60837 ; KPD 60 979;

Zentrum 291516 ; DNVP 37 476; DVP 11418;
Staatspartei 1449; Chr . Soz . Vd. 2809; Wirl-
schaftspartei 1396.

(NSDAP 198 718; SPD 60 889; KPD 59 348;
Zentrum 317970 ; DNVP 32155 ; DVP 8032;
Staatspartei 1497; Chr . Soz . Vd . 2295; Wirt¬
schaftspartei 2592.) ^

22. Düsseldorf-Ost
NSIAP ' ZNPtzL ;' SPD M980 ; KPD .340 903;

Zentrum Z46 634 ;. .DNVP L6 -957 ; DVP 289 )8;
Staatspartei 3461; Chr . Soz . Vd. 19 370; Wirt-
schaftspalkei 5237.. .

(NSDAP 399 749; -SPD 154-810; -KPD332806;
Zentrum 260 786; DNVP 61938 ; DVP 14 696;
Statspartei 3781; Chr . Soz . Vd . 17 002 ; Wirt¬
schaftspartei L313.) - - - - - —

' 23.' Düssel'dors-West
NSDAP 244270s SPD ' 96 661; KPD 227 620;

Zentrum N1334 ;. DNVP . 70 279; DVP 15 518;
Staatspartei 1867; Chr . Soz . Vd. 8348; Wirt-
schaftsparter 4778. . .

(NSDAP 284 206; -SPD - 106 797; KPD 207 893;
Zentrum 357 871; DNVP 61871 ; DVP 10 307;
Staatspartei ' 2253) ' CYrDSöz . Vd. 8307; Wirt¬
schaftspartei 367C ) . .

24. Oberbayern-Schwaben
NSDAP 321 273 ; SPD ' 194 523 ; KPD 152 620;

DNVP 56 955; Bayer . Vp . 463 310; DVP 9915;
Staatspartei 3823 ; Chr . Soz . Vd. 6547; Wirt-
schastspartei 4609 Dt . Bauernp . 83 991.

(NSDAP 383 771; SPD 218 578; KPD 125 879;
DNVP 49 325 ; Bayer . Vp . 521 752; DVP 15 111;
Staatspartei 7393; Chr . Soz . Vd. 7586; Wirt¬
schaftsPartei 6907; Bauern 77 415.)

25. Niederbayer-n
NSDAP 110 487; SPD 63 645 ; KPD 56 031;

DNVP 13 564; Bayer . Vp . 281 736; DVP 5672;
Staatspartei 2134; Chr . Soz . Vd . 1686; Wirt-
schastspartei 1428; Dt . Bauernpartei 58 555.

(NSDAP 129 818; SPD 70 969 ; KPD 51901;
DNVP 9606 ; Bayer . Vp . 305 297; DVP 6277;
Staatspartei 2851; Chr . Soz . Vd. 1880; Wirt¬
schaftspartei 2362; Bauern 52 619.)

26. Franken
NSDAP 502 845; SPD 278 644 ; KPD 117 619»

DNVP 92 041; Bayer . Vp . 335 078 ; DVP 10 713;
Staatspartei 7236; Chr . Soz . Vd . 17 415; Wirt-
schastspartei 5891.

(NSDAP 589 865; SPD 313 471; KPD 102 759;
DNVP 59 930; Bayer . Vp . 365 635; DVP 8218;
Staatspartei 7807; Chr . Soz . Vd. 14 575; Wirb-
schastspartei 6748; Bauern 4474.)

27. Pfalz
NSDAP 228 126; SPD 86 547; KPD 691II,

Zentrum 120 873; DNVP 9827; DVP 11178;
Staatspartei 3095; Chr . Soz . Vd. 4444; Wirt.
schastspartei 996.

(NSDAP 241 257; SPD 97036 ; KPD 58986»
Zentrum und Bayer . Vp. 131 285; DNVP 5941;
DVP 7771; Staatspartei 2421; Chr . Soz . Vd-
3656; Wirtschaftspartei 1668.)

28. Dresden -Bautzen
NSDAP 378 826; SPD 328931 ; KPD 189 903;

Zentrum 21465 ; DNVP 90 854; DVP 45 687;
Staatspartei 16 899 ; Chr . Soz . Vd. 14 373; Wirt-
schastspartei 14934.

(NSDAP 456964 ; SPD 361081 ; KPD 165 728;
Zentrum 24 663 ; DNVP 64197 ; DVP 34 017;
Staatspartei 19 614 ; Chr . Soz . Vd. 10 922; Wirt.
schastspartei 10 710.)

29. Leipzig
NSDAP 262 710; SPD 272342 ; KPD 175877;

Zentrum 8936 ; DNVP 60 837; DVP 28131;
Staatspartei 11040 ; Chr . Soz . Vd . 7382; Wirt»
schastspartei 8249.

(NSDAP 300 425; SPD 275 900; KPD 156 041;
Zentrum 9293 ; DNVP 37 173; DVP 18 414;
Staatspartei 14 427; Chr . Soz . Vd. 6114; Wirl-
schaftspartei 6439.)

30. Chemnitz-Zwickau
NSDAP 493 251; SPD 253 313; KPD 242 609;

Zentrum 7127; DNVP 57 912; DVP 15 916;
Staatspartei 6892; Chr . Soz . Vd. 24564 ; Wirt»
schastspartei 15535.

(NSDAP 549 566; SPD 261 772; KPD 228 656;
Zentrum 8095 ; DNVP 44 528; DVP 9395;
Staatspartei 7815; Chr . Soz . Vd. u. Bolksr,
26 987; Wirtschaftspartei 13 670.)

31. Württemberg
NSDAP 344835 ; SPD 200 140; KPD ISO 762;

Zentrum 268 769; DNVP 69 909; DVP 19510;
Staatspartei 39 358; Chr . Soz . Vd. 55 855; Wirt¬
schaftspartei 1295; Bauern und Weingärtne »-
105 171.

(NSDAP 426 533; SPD 247 651; KPD 155 499;
Zentrum 306165 ; DNVP 54123 ; DVP 13 277;
Staatspartei 33 869; Chr . Soz . Vd. 50 368; Wirt»
schastspartei 2578; Bauern und Weingärtne)
(Landbund ) 96 851.)

Liste Partei
Bremer

N.-W. 31.7.32.

l-Stadt --

N.-W. 6.11.32.

Bremei

N.-W. 31.7.32.

r-Staat

N.-W.6.11.32.

Veg

N.-W. 31.7.32.

esack

N.-W. 6.11.32.

Brems

N.-W. 31.7.32.

rhaven

R.-W. 6.11.32,

1 NSDAP 55126 64 619 45 045 I 150 1 012 4800 3 443

2 SPD . . 62 463 57 742 73 052 67 420 674 661 5064 4 651

r KPD. 25 347 32 440 28 232 36288 225 263 2120 2565

4 Zentrum. 5088 4 614 5 682 5 248 68 68 464 485

5 DNBP. 22 621 32 747 og 37 6 4̂ 446 463 2 357 2972

7 DBP. 8231 16 758 8 973 18 089 112 203 216 512

8 Staatspartei. 2258 2 216 2571 2 496 22 21 149 138

9 Ehristl.Soz .Volksdienst 873 1012 970 I 109 4 5 65 67

9a Deutsch-Aann. Partei . 258 253 291 295 — 6 — 21

10 Wirtschafts-Partei . . . . 566 340 617 367 6 3 29 14

IZ Landvolk. «. . 42 10 52 18 I — 4 2

18 SAP. 454 361 509 400 5 — 43 33

Gültig . . . . . — 189 387 — -, — 15 038

Angültig . . — I 996 — 2 326 — 43 — 163

Zusammen. . . -, 190 383 -- 216119 -— 2 777 -- 15201

Wahlbeteiligung . . . . . . 82.M ' - ' «2M — 84,e°/o — 8M

Wahlberechtigt . . . . . . . 229 804
r̂

263 M6 , - '-
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32. Baden
NSDAP 404 509; SPD 154 351; KPD 169 132;

Neutrum 329 620; DNVP 47 400; DBP 23 567;
Etaatspartei 26903; Chr. Soz. Vd. 21081; Wirt¬
schaftspartei 3530.

(NSDAP 468180; SPD 172 474; KPD 142 543;
Zentrum 369188; DNVP 38 470; DVP 14 990;
Staatspartei 27 382; Chr. Soz. 20 368; Wirt¬
schaftsPartei 6414.)

33. Hessc-n-Darmstadt
NSDAP 329 521; SPD 190 807; KPD 112 326;

Zentrum 114 866; DNVP 24 727; DVP 24 132;
Staatspartei 6091; Chr. Soz. Vd. 9989; Wirt¬
schaftspakte! 712.

(NSDAP 364 736; SPD 221 720; KPD 86183;
Zentrum 125 667; DNVP 15 715; DVP 12 743;
Staatspartei 4840; Chr. Soz. Vd. 7621; Wirt-
kckmftspartei 2038.)

34. Hamburg
NSDAP 206 862; SPD 218 128; KPD 166 665;

Zentrum 13 309; DNVP 71021; DVP 25182;
Staatspartei 40 957; Chr. Soz. Vd. 7177; Wirt¬
schaftspartei 1943.

(NSDAP 254 983; SPD 239 428; KPD 133 713;
Zentrum 15 254; DNVP 39 651; DVP 14 833;
Staatspartei 45 706; Chr. Soz. Vd. 6535.)

35. Mecklenburg
NSDAP 191 597; SPD 157 591; KPD 60 415;

Zentrum 4799; DNVP 78 419; DVP 11995;
Staatspartei 3690; Chr. Soz. Vd. 3239; Wirt¬
schaftspartei995.

(NSDAP 243 749; SPD 170 411; KPD 51 049;
Zenckum 6308;' DNVP 51981; DVP 9096;
Staatspartei 4860; Chr- Soz. Vd. 2736; Wirt-
schaftspartei 1573.)

kukigsi ' Msklsonnlsg
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Berlin, 6. November. Die Nacht zum
Wahlsonntag ist in Berlin weit ruhiger
verlaufen als bei irgendeiner der vielen
Wahlen dieses Jahres . Es wurden ins¬
gesamt nur 44 Zwangsgestellungen vor¬
genommen, davon steht außerdem eine ganze
Anzahl mit dem Verkehrsstreik im Zusam¬
menhang . Im übrigen handelt es sich um
Festnahmen von Kiebekolonnen und von Per¬
sonen, die an Schlägereien beteiligt waren.

Auch am Sonntag vormittag herrschte
in den Straßen Berlins ungewohnte Ruhe,
die Wohl besonders durch das schlechte Wetter
bedingt war . Bis 9 Uhr vormittags reg¬
nete es ziemlich heftig. Abgesehen von den
Plakatträgern vor den Wahllokalen und den
Parteifahnen an den Häuserfronten , deutete
kaum etwas auf die Besonderheit des Ta¬
ges hin . Selbst Polizeibeamte find, aus¬
genommen die Doppelposten in der Nähe
der Wahllokale, in den Straßen kaum sicht¬
bar . Ein Polizeischnellkraftwagen verun¬
glückte heute früh in Spandau infolge der
Glätte des Straßenpflasters . Dabei wurden
drei Polizeibeamte leicht verletzt.

Die Wahlbeteiligung war in den Vormit¬
tagsstunden noch außerordentlich schwach und
wurde erst gegen Mittag etwas lebhafter.
Irgendwelche Zwischenfälle waren bis 12
Uhr nicht zu verzeichnen.

Die BVG . hat den Verkehr mit einer
ganzen Reihe von Straßenbahnlinien am
Sonntag früh wieder aufgenommen. Die
Wagen fahren immer noch unter polizei¬
lichem Schutz. Omnibusse Verkehren noch
nicht, dagegen sind einzelne Strecken der
Untergrundbahn in Betrieb genommen wor¬
den.

Der Sonntagsverkehr bei der BVG.
Berlin , 6. November. Am heutigen Wahl-

onntag standen der Berliner Verkehrsgesell-
chaft rund 5500 Arbeitswillige zur Ver-
ügüng . 33 Straßenbahnlinien mit 200 Zü¬

gen waren in Betrieb . Im Lause des Vor¬
mittags wurden außerdem mehrere U-Bahn-
linien in Betrieb genommen, so vom Spit-
telmarkt nach dem Fehrbellinev und Bvei-
tenbach-Platz und vom Stettiner Bahnhof
bis zum Kreuzberg. Am Mittag konnten
auch zwei Autobuslinien den Betrieb auf¬
nehmen. Die Polizeimannschaften, die wie-

München,  6 . November. Zum Wahlergeb¬
nis schreibt die Reichspressestelle  der
NSDAP:

Die heutige Wahl hat das von der Regie¬
rung von Papen erwartete Ergebnis , die
NSDAP . so in ihren Grundfesten zu er¬
schüttern, daß sie ihren berechtigten An¬
spruch auf die Regierungsführung aufzu¬
geben, gezwungen wär«, nicht gebracht.

Die Wahlkampfhoffnungen der vereinigten
Gegner des Nationalsozialismus von Papen
bis Thälmann sind in der inneren Festigkeit
und Geschlossenheit der Bewegung zusammen¬
gebrochen. Die NSDAP hatihreFeuer-
probe glänzend bestanden , und da¬
mit endgültig bewiesen , daß . dieals
der entscheidende Machtfaktor aus
dem politischen Leben Deutsch¬
lands nicht mehr auszuschalten  ist.

Mit einem Block von rund 209 Mandaten
steht die NSDAP nach wie vor als die weit¬
aus stärkste Partei und eher nur noch ge¬
festigter und stärker als je zuvor.

In einem ihr unter den denkbar ungün¬
stigsten Bedingungen aufgezwnngen Kampf
ist der Nachweis geführt worden, daß die
treu zu Adolf Hitler stehenden Millionen
deutscher Volksgenossen durch gar nichts
mehr von ihrem felsenfestenGlauben an die
nationalsozialistischeBewegung abzubringen
sind.

Nur ein verschwindender Prozentsatzvon Kon¬

dor die Wagen begleiteten, hatten kaum Anlaß
zum Einschreiten. Um eine Gefährdung der
Fahrgäste zu verhüten , wurde der Betrieb
auch heute wieder nach Einbruch der Dun¬
kelheit eingestellt.

Unruhe in der Nacht vor dem Wahlsonntag
'Berlin, 6. November. In der Nacht zum Wahl¬

sonntag kam es in verschiedenen Teilen des Reiches
zu Politischen Zusammenstößen, bei denen eine
ganze Anzahl Personen verletzt worden sind.
In Kreseld wurde aus einer Stehbierhalle aus
einen Trupp vorüberziehender uniformierter Na¬
tionalsozialisten geschaffen. Mehrere Nationalso¬
zialisten wurden verletzt. Die Nationalsozialisten
gingen jetzt ihrerseits zum Angriff über, wobei
es in dem Lokal zu einer blutigen Schlägerei
kam. Insgesamt erlitten sechs Nationalsozialisten
mehr oder weniger schwere Schuß- und Schlagver¬
letzungen. Zwei mußten mit schweren Hals- und
Bauchschüssenins Krankenhaus überführt werden.
Als die Polizei einschritt kam es zu einem neuen
Zusammenstoß, wobei drei Polizeibeamteverletzt
wurden. Auch in Burgstädt in Sachsen kam es in

junkturrittern oder weltanschaulichnoch nicht
gefestigtenWählern ist den leeren Versprechun¬
gen des Herrn von Papen und dem hinter ihm
stehenden Splitterparteien gefolgt. Der Na¬
tionalsozialismus sieht in diesem Vorgang für
sich nur einen inneren Gewinn, der sich in einer
Erhöhung seiner Kampfkraft auswirkt.

Dieser von einer „nationalen" Regierung
vom Zaune gebrochene Wahlkampfhat, statt
den Nationalsozialismus zu treffen, nur
den einen Erfolg zu verzeichnen—dem Bol¬
schewismus in Deutschland zu einer Stärke
verholfen zu haben wie nie zuvor.

Damit hat sich die Voraussage Adolf Hitlers
als richtig erwiesen, daß die Regierung von
Papen der unfreiwillige Schrittmacher des Bol¬
schewismusist. Der Ansgang dieser Wahl muß
nunmehr jedem die Augen darüber öffnen, daß
der Nationalsozialismus nicht nur unerschütter¬
lich ist, sondern im Gegenteil das einzige Boll¬
werk gegen ein Sowjetdeutschlanddarstellt. Herr
von Papen hat durch diese Wahl Wider Willen
vor dem Jnn - und Ausland nur aufS neue be¬
stätigt, daß nicht er oder ein HerrcnklubDeutsch¬
land von dem Chaos zu retten vermag, sondern
einzig und allein die nationalsozialistischeBe-
Wegung Adolf Hitlers . Die NSKAP , ist sich-
dieser verantwortungsvollen Aufgabe heute
mehr denn je bewußt.

Sie wird Deutschland vor dem Bolsche¬
wismus trotz Herrn von Papen zu be^

wahren wissen.

der Nacht zum Wahlsonntagzu einem kommuni¬
stischen Feuerübersallauf Nationalsozialisten. Da¬
bei erlitten süns Nationalsozialisten Verletzungen.
In Breslan versuchte ein geschlossener Zug von
etwa 150 Kindern eine Kundgebung für die KPD.
Als die Polizei zur Festnahme der Führerin
schritt, wandten sich die Kinder gegen die Beamten
und riefen: Nieder mit der Polizei. In Wupper¬
tal, wo es ebenfalls zu kleineren Zwischenfällen
kam, wurden zwei Personen, darunter eine Frau
durch Schüsse, die aus einem Auto abgegeben
wurden, verletzt.

Kommunisttsvksn
Qsksimssnüsp

Berlin, 6. November. Am Sonntag vormittag
wurde im Süden Berlins ein anscheinend kommu¬
nistischer Geheimsender gehört, der Schallplatten
und Wahlvorträge sandte. Nach einer Rede über
das Thema „Gott und die Religion" und ' Was
wollen wir Gottlosen" meldete sich der Sprecher
mit den Worten„Achtung" wir beenden unsere anti¬
religiöseUcbertragung, Sie hören jetzt die Inter¬
nationale". Der Uebertragungvon einer Schall¬
platte folgt eine Ansprache zur Reichstagswahl, in
der sich der Redner mit scharfen Worten gegen die
Sozialdemokratiewandte und verschiedentlich auch
den Reichspräsidenten von Hindenburgangriff.

Die Lautstärke des Senders war ziemlich groß.
Sämtliche Darbietungen klar verständlich. Die
Station arbeitete auf einer Wellenlänge, die in
der Nähe des Berliner RundfunksendersWitz¬
leben liegt. Die Sendungen wurden auch in an¬
deren Bezirken der Reichshauptstadt beobachtet.

Immei * üssssids
Paris,  4 . Nov. Auf der Landestagung der

RadikalsozialistischcnPartei wurden gleich Fm
ersten Tage die.großen innen- und außenpoliti¬
schen Fragen aufgerollt. Jacques Kahser gab
dem Bedauern Ausdruck, daß der Ministerprä¬
sident nicht eine Regierung der Vereinigung
der Linken gebildet habe. Herriot, , her erst in
den Nachmittagsstunden in Toulouse eingetrof¬
fen war, versuchte in einer hangen, und mit
großem Beifall aufgenommenen Rede Beschnb-
digungen MrstcktuwLÜen-.-.Kr exznnxrtê aran,

daß die 12 Milliarden Fehlbetrag, die er bet
der Uebernahme der Regierung vorgefunden!
habe, nur von etwa 33 Milliarden des Gesamt-
Haushalts abgezogenwerden könnten. Gegen¬
über den Hoüverschen Abrüstungsvorschlägen
habe er eine gewisse Zurückhaltung eingenom¬
men, weil es sich um sehr verwickelte technisch«
Fragen gehandelt habe, von denen das Leben
der Kinder Frankreichs abhänge. Niemand
behaupte, daß der französischeAbrüstnngsvor-
schlag vollkommen sei. Er werde nie die Ab¬
rüstung von der Sicherheit trennen (!). Das
siegreicheFrankreich hätte diesen Krieg eben¬
falls in das Gebiet seiner Nachbarn tragen
können (?), habe es aber vorgezogen, die Waf¬
fen niederzulegen. Frankreich habe von jeher
die Interessen seines Landes verteidigt, und er
persönlich werde niemals vor seiner Pflicht
kapitulieren (!!).

Zum Schluß der Sitzung wurde fast einstim-
mig — gegen nur 6 Slimmmen — eine Ent¬
schließungangenommen, in der dem Minister¬
präsidenten und der Regierung das Vertrauen
für ihre bisherige Politik ausgesprochenlvurde.

Herriot über die Ergebnisse der Tagung
Paris , 7. November. MinisterpräsidentHerriot

ergriff auf dem Festessen der radikalsozialistischen
Landestagung in Toulouse noch einmal kurz das
Wort, um die Ergebnisse der dreitätigigen Ver¬
handlungen zusammenzufassen. In innenpoli¬
tischer Hinsicht sei beschlossen worden, Ordnung zu
schaffen, dabei aber den Reformentreu zu bleiben,
die dem Volke versprochen worden seien. In au¬
ßenpolitischer Hinsicht habe die Partei ihren Willen
bereits durch Handlungenkundgegeben. In Strcsa
habe sich Frankreich einer „wirtschaftlichen Ver¬
einigung Europas" so weit genähert, wie bisher
noch nie. Der französische Sicherheits- und Ab¬
rüstungsplansei ein großes Werk, da er die Sicher¬
heit Frankreichs sowohl wie die der ganzen Welt
gewährleiste.

Herriot trifft am heutigen Montag nachmittag
in Paris ein und wir sofort einen Kabinettsrat
zusammenberufen.

Zehn Tote bei einem Schiffszusammenstoß
Paris , 7. November . Nach einer Meldung

aus Lissabon ereignete sich in der Nähe von
Cap Mondego ein schwerer Zusammenstoß
zwischen den beiden Schonern „Rosine" und
„Agusto" . Die „Aguusto" wurde in der
Breiist sie getroffen und sank in wenigen
Minuten . Von der 25köpfigen Besatzung
konnten nur 15 gerettet werden, während die
anderen 10 den Tod in den Wellen fanden.

Schwere Zusammenstöße in Cork
Dublin , 7. November . In Cork kam es

am Sonntag anläßlich einer Versammlung
der Cosgrave -Partei zu schweren Zusam¬
menstoßen zwischen Anhängern de Valeras
und der Polizei . Die Anhänger de Valeras
versuchten zunächst einen Kraftwagen zu
stürmen, in dem der frühere Ministerprä¬
sident Cosgrave und andere Mitglieder der
Partei sich zu der Versammlung begeben
wollten . Nur dem sofortigen Eingreifen der
Polizei mit Gummiknüppeln war es zu ver¬
danken, daß Cosgrave in Sicherheit ge¬
bracht werden konnte. Während der Vev-
sammlung rotteten sich erneut mehrere Hun¬
dert Anhänger ' de Valeras zusammen und
gingen mit Stöcken, Eisenstäben und Steinen
zu einem Angriff auf die Versammlungs-
halle vor. Es entstand ein erbittertes Hand¬
gemenge mit der inzwischen verstärkten Po¬
lizei. Schließlich erlangten die Schutzpoli¬
zisten die Oberhand , verhafteten mehrere
Angreifer und beschlagnahmten sofort ihre
Waffen. Etwa 15 Personen , darunter meh¬
rere Polizisten wurden verletzt.

UM

Botschafter von Hoesch in London
eingetroffen

Der neue Botschafter von Hoesch (linkt
ist soeben in London eingetroffen.

Freispruch des Kommandanten der „Niobe"
Kapitärfteptnant Ruhfns (rechts stehend) , vor henp,Marine ?Ariegsgericht in, KielKapitärfteptnant Ruhfns (rechts stehend) , Vor henp,Marine ?Ariegsgericht in. Kiel
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TowistnukisnH,
Bon G. Wbg.» ES.

Durch nachfolgende » eine Erzählung will ich
wkch der Versprechens entledigen , das ich den
Wolgadeutschen gab. Ich will versuchen. Sowjet-
rußlcmd so zu schildern, wie ich es sah. wie unsere
deutschen Landsleute es mich draußen sehen kehr¬
ten . Wer sich vom internationalen
Seemannsklub  ins Schlepptau nehmen
läßt . an den immer kostenlosen Danzereken, Be¬
sichtigungen der einzelnen Arbeitererholnngs-
heime mit bombensicheren Kellern (Aufenthalts-
raum im Kriegsfall ), Ausflügen in die Um¬
gebung , Besichtigungen der Arbeiterhäuser oder
Theaterbesuchen teilzunehmen , der wird ein Lob¬
lied auf die russischen Zustände singen. Wir gin¬
gen allein ins Volk, und unsere deutschen Lands¬
leute lehrten mich Sowjetrutzland richtig sehen,
damit ich der Heimat ein getreues Bild der er¬
schütternden Zustände zu geben vermöchte.

»

Wieder sinkt ein Abend auf das Meer her-
tlieder , einer von vielen . Schnell verblassen die
letzten Boten des Tages , dunkle Nacht hüllt uns
ein. Millionen Sterne entflammen am Him¬
mel . Leise rauschend brechen sich die Wogen des
Schwarzen Meeres am scharfen Bug der „D-",
km Gleichtakt schlägt die Schraube das Wasser.
Da schrillt plötzlich der Maschinenlelegraph auf
und sein Zeiger geht von „voll voraus " auf
„voraus halbe ". Durch das Sprachrohr erhalten
wir die Erklärung von der Brücke. Wir haben
bald die russische Hoheitszone erreicht und — wie
es Vorschrift in diesem Lvnd — um die Er¬
laubnis nachgesucht, die Hoheitszone passieren, in
einen russischen Hafen einlaufen zu dürfen . Die

wie iek es ssii i
Man«, 1ML4 Krem«»

Stunden verrinnen . Wieder klingelt der Tele¬
graph und zeigt auf „voraus langsam ." Endlich
erhalten wir funkentelegraphisch die Erlaubnis
der Sowjetregiernng , in den H« fen von ein¬
laufen zu dürfen . Wenige Stunden später , bei
Tagesanbruch , können wir unsern Anker auf der
Reede fallen lassen. Wir lehnen an der Reeling,
sehen vor uns die Häuser der Stadt in der Mor¬
gensonne liegen , gewaltige Schornsteine rauchen.
Bom Vormast weht die blutrote Fahne der
Sowjetunion , Hammer . Sichel und Stern sind
deutlich erkennbar . Fahne einer die Welt be¬
glückenden Union , oder die der roten Hölle? —

Zoll -Listen über Zoll -Listen sind angefertigt,
Seife , Zahnpasta , neue Kleidungsstücke wandern
hinter Zollverschluß . Jetzt durchschnüffelt ein
Heer von „Krabblern " in groben Sackanzügen,
an der Ballonmütze den riesigen Sowjetstern , das
ganze Schiff. Einen Tag später liegen wir an
der Pier , löschen Eisen zum Bau russischer
Hütten und Walzwerke . Meine Wache in der
Maschine ist beendet . Bald passiere ich, mit einem
Pah der allmächtigen roten Regierung ausge¬
rüstet , den Tschekapssten am Fallreep unseres
Dampfers , der das Schiff mit aufgepflanztem
Bajonett bewacht. Sein Anblick ist für uns
Deutsche nicht sehr vertrauenerweckend . Beim
Nachsehen meines Passes sehe ich in ein knochiges,
mongolisches Gesicht. Die Gefichtszüge find grob,
grausam und kalk ist sein Blick. Nun schlendere
ich durch die Stadt , den üblichen Weg über die
Schwellen der Kleinbahn nehmend , da die
Straßen wegen ihres über fußhohen Staubes
oder wegen ihres allzu schlechten Zustandes für

Fußgänger kaum passierbar find. 6—HDHrige
Kinder stehen in einem Steinbruch , sehen sich um,
reißen plötzlich Holz von einem Zaun und kaufen
davon . Richt lange währt es, bis mich einer
dieser jungen „Holzsammler " nach einer Zi¬
garette anruft . Aeberall treffe ich diese in Lum¬
pen laufende , verwilderte Jugend , die nach
Beute sucht. Wo ist in diesem Staat noch eine
Jugend ? Vor den Häusern , in den Gräben , auf
Eteknstnfen liegen oder sitzen die Bewohner,
schlafen oder feilschen mit Waren . Ein Blick in
die Häuser ist erschütternd . In einem einzigen
winzigen Raum wohnt die Familie mit mehreren
Kindern . Tisch, Stuhl , Holzpritsche, vor der
Tür ein Sack, stellt die Behausung dar . Noch
stehe ich ergriffen von soviel Armut , da spricht
mich ein altes Mütterchen an . „Sind Sie
Deutscher?" Nach meiner bejahenden Antwort
bittet sie mich flehend , mit ihr einen Wiesenweg
zu gehen. Hier , abseits der immer lauernden
Blicke der Tscheka und ihrer Zivilagenten , bricht
sie in ein Schluchzen aus , aus dem all die Pein
und Not langer schwerer Monate klingt . „Wir
sterben alle Hungers in Rußland . Niemand darf
ein Wort sagen, ohne Gefahr zu lausen , bald
darauf durch Agenten der Tscheka verhaftet , sofort
verurteilt und wenige Stunden später erschossen
zu werden . Briefe an meine Schwester , die bei
Berlin sehr gut verheiratet ist und der ich meine
Not klagte, werden in der Zensur in Leningrad
festgehalten. Auswandern darf niemand aus
Rußland trotz all feines Geldes . Grüßen Sie
Deutschland und wir Wolgadeutschen gedächten in
unserer Not immer in Liebe der Heimat . Ver¬
sprechen Sir mir , daß Sie der Heimat von der
Not der Deutschen in Rußland berichten , daß
Sie Ihre ganze junge Kraft einsetzen wollen,
Deutschland vor dem Kommunismus zu be¬

wahren ." Ich versprach es, jetzt erfülle ich mein
Wort . Noch stehe ich in Gedanken versunken , er¬
schüttert von soviel Not , von soviel Liebe der
Wolgadeutschen zu ihrer Heimat . Das alte Müt¬
terchen ist verschwunden , ein zweirädriger Karren
mit Kohlen rollt an mir vorüber , von eiueur
Tschekisten mit geladenem Gewehr begleitet.
Feindselig fliegen meine Blicke zu ihm , mit tief¬
ster Verachtung blicke ich in diesem Augenblick
auf den fünszack'igen roten Stern an seiner Mütze.
Nicht Symbol weltbeglückcnder Freiheit , tiefen
Friedens , sondern Wahrzeichen größter Not , un¬
menschlichster Blnttaten . Unter diesem roten
Stern wurden Millionen zu Tode gemartert,
starben täglich Tausende Hungers'

Tags darauf schlendere ich eine Landstraße
entlang , die Umgebung der Stadt kennen zu
lernen . Stunden bin ich an Feldern entlang,
durch kleine Waldungen gewandert . Plötzlich
stehe ich vor einem alten Fabrikgebäude.
Reichlich baufällig starrt es mit seinen kalten
Mauern gegen den Abendhimmel , die leeren
Fenfderhöhlen dienen Bügeln als Nistplatz . Run
-stehe ich vor roh gezimmerten Holzbaracken , von
denen das Grunzen unzähliger Schweine M mir
herüberbringt . Mt stummem Gruß will ich
an den Bauern vorüoerjchreiten , da dringen
deutsche Laute an mein Ohr . Mit großer Freude
werde ich als ihr Landsmann empfangen und
in das Haus gebracht , bin ich doch ein Sendbote
der Heimat , der fernen , doch so geliebten ! In
dem einzigen ärmlichen Raum dieses Holzhauses
erzähle ich ihnen von Deutschland . Der Zufall
hat mich zu Wolgadeutschen geführt , die vor
Jahren noch als Großgrunooesitzer eigene Ge-
Höfte hatten , durch die Tscheka enteignet , zum
großen Teil nach Sibirien verschleppt wurden,

(Fortsetzung solgt -sj
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Geburten:  1 Sohn Heinz Sülte-
meier und Frau , Lisa geb. Meyerriecks.

Verstorbene:  Gerhard Tietjen,
13 Monate , Oberneuland . — Hermann
Depken, 73 Jahre , Erwinstraße 16. —
Oskar Krüger , SO Jahre — Jngeborg
Biermann -Ratjcn , geb. Neumcmn , 92
Jahre . — Erdmann Präger , 71 Jahre,
Nelkenstraße 29.

I « !M . SkDWlWIÜIIIIIIIM

Der abhanden gekommene, am 17. 6-
4932 für die Fa . Daimler -Benz AG .,
Bremen , An der Weide 15, ausgestellte
Zulassungsschein über den Lastkraft¬
wagen li 8 — 3773 wird für ungültig
erklärt . Die Polizeidirektion.

Im Einvernehmen mit der Senats¬
kommission für Handel und Schiffahrt
wird gemäß § 105 b Abs. 2 der Ge¬
werbeordnung sowie § 10 der Verord¬
nung über die Arbeitszeit der Angestell¬
ten vom 18. 3. 1919 und § 14 der
Arbcitszeitverordnung vom 21. 12. 1923
für die Stadt Bremen und das Land¬
gebiet verordnet:

Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter am 11. und
18. Dezember 1932 von 3 bis 7 Uhr
nachmittags beschäftigt werden . In der¬
selben Zeit darf in offenen Verkaufs¬
stellen verkauft werden.

Vom 15. bis 17. Dezember und vom
1». bis zum 23. Dezember 1932 dürfen
offene Verkaufsstellen bis 8 Uhr abends

geschäftlichen Verkehr geöffnet

Polizeidircktion.
bleiben.

4. 11. 1932.

Die Schauung d« im Hochnmssernb-
slußgebiet belegen«» Kleingärten findet
Patt-

Donnerstag , den 10. November 1932,
auf dem Werder ; Freitag , den 11. No¬
vember 1932, aus dem Hastedter - und
Fresenbulten und aus dem rechten
Weser ufer.

Es ist dafür zu sorgen, daß die Klein¬
gärten betreten werden können.

Beginn der Schauung 9 Uhr.
4. 11. 1932. Polizeidirektion.

!« « >!» . SMNlüIWWMüI

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Heinrich Glose-
meyer ist am 20. Oktober 1932 nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.

26. 10. 1932.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

limmeiit»
Heute

Montag,  20 Uhr , G eschl.Borst,
f. d. Arbeit .-Bildungs . Aussch.
llkn dläciel bat sick verlauten

Dienstag,  20Uhr , 60. Ab .-V.

Nnmsligss 6sstspis!
Davits ^ uenlss

Manie kiiltM
Mrttwoch.  16 Uhr , KI.Ab - V.

versiegelt
hierauf

Ulk Kmlllklük WIN 8MM
von I . Strawinsky

Donnerstag,  18 Uhr.
Geschl . Vorstellung für Schulen:

Die enlUore 8traüs
20 Uhr , 62. Abonnem --Dorstell.
Der große Schauspiel -Erfolg:

Ilke eiilNlM wllke
Ein Frontstück in 4 Bildern von

Sigmund Graff und
Carl Ernst tzintze
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bleute , S, Lücke 10i8erie A.,6

Tum vorletzten lckal
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Dienstag , Lerie 8/6
Tlain letzten blal

Dki ' l ' ugönüwAolilöi'

Donnerstag,
Osstspiel llertbs spiele

Î ZciLkisn in Onitonm
(OevOdnIickie preise)

Ureitag , (7. Lsmmerspiel)
iVisöeiisn in Oniiorm
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. . . . »u»

Donerstag , den 10. und Freitag , den
11. November , abends 20 Uhr:

Das Hohelied vom Heldentum des deutschen
Frontsoldaten

ile eiitlm KkliSe
»Der Eindruck war stark, die Hörer gingen er¬
griffen fort , ohne durch lauten Beifall die Auf¬
führung abzuschwächen ." Weser -Zeitung,
» . . . . die höchste Ehrung der Gefallenen . Möge
unsere Jugend in diesem Sinne das Stück , das
deutsche Frontstück , in ihrem Herzen wirken
lasten ." Dolkszeitung.

Preise:
RM . 0.50 bis 3.70 «inschl. Garderobengebühr.

Jeder
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Ob sie sttmeickerin sinck ocker lliscbler»
Meister , ob 8ie ein okkeues OescbSkt
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— 8ie müssen cken I-euten sagen , vss
8te können . Dann  vercken Zie mekr
ru tun traben unck mebr verckienen . V/>->
vSr 's mtt einer ttteinen Anreize in
cker 8142. als Versuch?
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Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schritt ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräuleiu Bestellzettel
Beruf:

Wohnort : zuständige Post:

Straße:

bestem hiermit zur laufenden Lieferung ab 19

1 EMMNsS«AUS
Sovmsv marjorraLsorisEK ? Es AsrSrmg

Bezugspreis monatlich RM L.KO
durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 36 Pfg . Zustellgebühr.
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Zwischensälle in der Neustadt, Schwachhausen
und im Westen

Langsam weicht die Nacht dem anbrechenden
Lag. Die Sonne steigt am Firmament und
taucht alles in slüssiges Gold. Sonnenbeschienen
liegen Packhäuser, Weser und Marktplatz. Noch
herrscht sonntägliche Ruhe, nichts kündet die Be¬
deutung des Tages. Reichstagswahl! Bald be¬
leben sich aber die Straßen, Braunhemdenstreben
ihrem Ziel entgegen, höher steigt die Sonne am
herrlichen Novembertag! Die ersten Bürger wol¬
len ihrer Wahlpflicht genügen. Fahnen von vie¬
len Häusern künden die Bedeutung des Tages.
Wieder einmal hat man uns diesen Wahlkampf
aufgezwungen, mit all seinen Opfern an Geld,
Gut und Leben. Wir haben den Kampf aufge¬
nommenum des Volkes willen, und Adolf Hitler
wird das Volk der Reaktion und dem Marxismus
zum Trotz zum Siege führen, einer besseren Zu¬
kunft entgegen.

-Auffallend war der Fahnenschmuck im ehemals
roten Westen. Ueberall waren zwischen den
wenigen roten Fahnen beider Schattierungenauch
Hakenkreuzfahnen zu sehen. Besonders „Klrin-
Mexiko" in Hastedt zeigte zum ersten Mal
stolz8 FreiheitsfahnenAdolf Hitlers.

»

Wie in mehreren Orten des Reiches, so ereig¬
neten sich auch in den verschiedenen Bremer
Stadtvierteln

Zwischensälle.
In der Neustadt wurden im Morgengrauen

Zeitungen verteilende SA.-Männer an der Ne-
anderstratze von 40—50 Kommunistenangefallen
und zum Teil schwer verletzt. So mutzte der SA -
Mann N., ein alter Famlienvater, mit klaffen¬
den Gesichtswunden— allem Anschein nach von
Messerstichen herrührend — in bewußtlosem Zu¬
stand dem Krankenhauszugeführtwerden. Ueber-
sälle durch Kommunistenauf Zeitungen vertei¬
lende SA.-Männer ereigneten sich ferner in der
Klausewitzstraßein Schwachhausen und in der
Neustadt, nahe der Westerstraße. 6 kommunistische
Wegelagerer(die anderen entkamen) der Klause-
witzstratze konnten durch Polizeibeamte in Haft ge¬
nommen werden. Es handelt sich, wie uns berich¬
tet wird, um einige der so berüchtigten Hastedter
Kommunisten. Im Westen rotteten sich mehrere
Mal Kommunisten zusammen, aber die Polizei
hielt durch Doppelposten und Radfahrstreifendie
Ruhe aufrecht.

In den Vormittagsstunden herrschte in den
Wahllokalen des Westens und Findorffs ziemliche
Ruhe und erst in den Nachmittagsstunden belebten
sich die Wahllokale. Die Wahllokale Schwachhau-
sens meldeten im Gegensatz zu den übrigen Stadt¬
teilen, einen gleichmäßigen Wahlverlaufam Bor-
und Nachmittag. In der Schule Elssletherstraße
hatten bis 17 Uhr bereits 75 Prozent aller Stimm¬
berechtigten ihrer Wahlpflicht Genüge geleistet.

*

T-ie Pressestelle des Polizeipräsidiums teilt
zu den bereits gemeldeten Zwischenstücken in
der Nacht auf Sonntag mit:

„In Bremen kam es in den frühen Morgen¬
stunden an mehreren Stellen in der Stadt
zu kommunistischen Ueberfällen auf National¬
sozialisten. In der Neustadt wurde ein Na¬
tionalsozialist am Kopf erheblich verletzt, er
mußte dem Willehad-Krankenhaus zugeführt
werden. In Schwachhausenwurde ein Natio¬
nalsozialist leicht verletzt. Sechs Täter wurden
festgenommen. Am Wall, in der Höhe des
Kriegerdenkmals überfiel eine Gruppe von 60
Kommunisten mehrere Nationalsozi,rissen, von
denen einer leicht verletzt wurde. Hierbei fie¬
len mehrere Schüsse. An Ort und Stelle wur¬
den einige von den Kommunistenfortgeworfene
Schlagwaffen sowie ein Paket mit Glasjchcr
ben, die von den Kommunistengeworfen werden
sollten, gefunden. Hierbei und im Verfolg
der weiteren Ermittlungen wurden 14 Kommu¬
nisten festgenommen. Bei den Ueberfällen in
den Morgenstunden handelt es sich um Plan¬
mäßige Ueberfälle von kommunistischerSeite.
Tie Zahl der Verletzten beträgt 5, die der
Festgenommenen23."

*
Mit größter Spannung wurde überall in den

Lokalen das Wahlergebnis erwartet. Wir kön¬
nen mit Befriedigung auf das Ergebnis zurück¬
blicken— unsere Bewegung hat sich! ins dem
Kampf, den

alle gegen uns
führten, prachtvoll geschlagen. Es ist Papens
..rühmlichste" Tat, daß er durch seine „Regie¬
rungskunst« den Bolschewismus stärkte. Wir
haben unsere Pflicht getreu und unserer nim¬
mermüden SA und SS wird jetzt die „not-
berordnete" Ruh« gut tun. Unser Kämpfertum
»oird nicht ruhen — mit Adolf Hitler wird derSieg sein.

Zu einem aufsehenerregenden Ztvischenfall
kam es am Wahlsonntag in Schwachhnusen.
Reichsbannerl -eute hatten sich in größerer
Zahl vor dem Wahllokal der Schule Hörner
Heerstraße angesammelt und rissen die na¬
tionalsozialistischen Wahlplakate herunter.
Es wurde nun eine Wache von zwei Na¬
tionalsozialisten in Zivil und ein SA .-Mann
in Uniform an die wieder aufgehängten
Plakate gestellt, um weiteres Entfernen der
Plakate zu verhindern . Ein Polizeibeamter
hatte nach diesem Vorfall nichts Eiligeres
zu tust, als die Nationalsozialisten mit dem
Gummiknüppel zu bearbeiten . Ebenso wei¬
gerte sich der Beamte, einen Zeugen dieses
traurigen Vorfalls namentlich festzuhalten,
obgleich sich dieser Herr zur Verfügung
stellte.

Seit warm ist es bei der Polizei üblich,
daß Polizeibeamte einseitig zugunsten
des Reichsbanners ihren Dienst ver¬

sehen?
Mt Recht war der Zeuge dieses so bedauer¬
lichen Zwiischenfallesempört, die Bewohner

Schwachhausens werben mit uns eine ein¬
gehende Untersuchung durch die maßgeben¬
den Stellen fordern. Wohltuend empfand
es die Allgemeinheit bisher , daß einseitige
polizeiliche Maßnahmen in Bremen — im
Gegensatz zu Berlin und anderen Teilen
des Reiches — nicht getroffen wurden . Wo¬
hin soll es führen , wenn solcher Willkür
einiger Polizeibeamter nicht energisch Ein¬
halt geboten wird ? Sollen sich vielleicht
solche Bluttaten von „übereifrigen " Polizei¬
beamten wie in Berlin auch hier in Bremen
wiederholen ? Nachmittags schlug dieser Po¬
lizist zwei Parteigenossen in Zivil und einen
SA .-Mann in Uniform mit dem Gummi¬
knüppel auseinander . Dagegen können abends
gegen 18 Uhr 7 Reichsbannerleute erzählend
auf dem Bürgersteig stehen, ohne daß sich
die Polizei zum Einschreiten genötigt sieht.
Wir verlangen sofortige Aufklärung und
Bestrafung des Beamten , denn auch SA .-
Männer sind deutsche Staatsbürger und
bestimmt nicht die schlechtesten! Von dieser
Tatsache wird Wohl selbst eine Papen -Regie-
rung nichts wegdeuten können!

die Beamten an Ort und Stelle . Tatsächlich
wurde dort eine Anzahl von Kommunistenange¬
troffen, die beim Erscheinen der Beamten
die Flucht ergriffen, später aber ermittelt wer¬
den konnten. Bei der Unschädlichmachung der
Sprengkörper wurde durch die Explosion einer
Bombe der Polizeiwachtmeister Takle,  der
NorddeutscheZehnkampfmeister, in Stücke ge¬
rissen. — Vor dem Bremer Schwurgericht wer¬
den wegen dieses Verbrechens neun Kommu¬
nisten stehen, die unter Berücksichtigungder
betr. Notverordnung des Reichspräsidenten
schwere Zuchthausstrafen zu vergewärtigen
haben.

Snsmsn
gvübnkl Suslsv HrioitL

Kranzniederlegung am Gustav -Adolf-Denknml
Am 6. November 1632 fiel der Schweden¬

könig Gustav Adolf, der den deutschen Pro¬
testanten in ihrem Glaubenskrieg mit seinem
Heer zu Hilfe eilen wollte, in der Schlacht
bei Lützen. In der evangelischenChristenheit
werden in diesen Tagen überall Feiern zur
Erinnerung an den Opfertod des Schweden-
königs veranstaltet ; wie könnte das in Bre¬
men anders sein, wo hier das Denkmal steht,
das für das Heimatland des Königs bestimmt,
nach einem Schiffbruch hier Aufstellung fand.
So fand auch die erste Feier des 300jährigcn
Todestages in Bremen am Denkmal Gustav
Adolfs statt. Unter dem Geläut der Tom-
glocken versammelten sich am geschmückten
Standbild , vor dem eine Ehrenkompagnic der
Reichswehr Aufstellung genommen hatte, eine
ansehnliche Gemeinde. Für den Evangelischen
Kirchenausschußsprach Pastor D. Hartwich.
Er feierte den großen Schwedenkönigals Be¬
freier aus katholischer Hierarchie und legte
einen Kranz am Denkmal nieder. Für Schwe¬
den widmete Konsul Kellner  bei der Kranz¬
niederlage dem großen König und dem deutschen
Volke, das seiner nicht vergessen hat, warm¬
herzige Worte. Pastor D. Großcurth,  der
für den Gustav Adolf Verein einen Kranz nie¬
derlegte, stellte seine Ansprache unter das
Thema: „Dankbarkeit, Liebe und Treue," die
schon einmal das Geleitwort einer Gedächt¬
nisfeier für Schwedens König und für seinen
Opsertod für die deutsche Gewissensfreiheitder
evangelischen Christenheit waren. Entblößten
Hauptes sang dann die Gemeinde zwei Stro¬
phen des Lutheriiedes, das als Gelöbnis der
Treue in den hellen Sonntag hinein erklang

Volksspende Niobe
6378 RM . eingegangen

Das Gesamtergebnis der im Oktober zum
Besten der „Volksspende Niobe" veranstal¬
teten Kontor - und Straßensammlung , ob¬
gleich letztere durch das stürmische Regen¬
wetter sehr beeinträchtigt wurde , erbrachte
den Betrag von RM . 6377,99, der an die
Hauptgeschäftsstelle in Berlin abgeführt
wird.

Der Arbeitsausschuß Bremen für die
„Volksspende Niob>e" <)at ein besonderes Konto
Nr . 1108 bei der Bremer Bank  Filiale
der Dresdener Bank, eingerichtet, um die in
Bremen eingehenden Beträge gesammelt an
die Hauptgeschäftsstelle monatlich abführen
zu können.

Besichtigung von Lloyddampfern
Der Norddeutsche Llohd teilt mit, daß im

Verlauf des Monats Novemberin Bremerhaven
die Schnelldampfer „Bremen", „Europa", „Ber¬
lin" und „Stuttgart " besichtigt werden können.
Es kommendafür die folgendenTage in Frage:
D. „Stuttgart " vorn 1. bis 15. November, 9—16
Uhr täglich — D. „Bremen" vorn 18. bis 21.
November, 10—16 Uhr täglich. — D. „Berlin"
vorn 20. bis 23. November, 9—16 Uhr täglich. —
D. „Europa" vorn 25. bis 28. November, 10—16
Uhr täglich — Besichtigungskarten sind in der
Llohdagentur in Bremerhaven, sowie an den
durch Schilder kenntlich gemachten Verkaufs¬
hallen tm Hafengebiet, ferner im Columbus-
bahnhof, in der Columbuskantine, in der alten
Llohdhalle und im TelephonzimmerA-Schnppen
erhältlich Von allen diesen Stellen wird auch
Auskunft über Führung erteilt . Bei Gesell¬
schaften und Gruppen von mehr als 25 Per¬
sonen ist vorherige Anmeldung bei der Lloyd-
agentur Bremerhaven erwünscht. Hingewiesen
wird im besonderen darauf, daß die- Bestäti¬
gungen nur dann stattfinden können, wenn' die
Schiffe planmäßig eintreffen, und keine unvor¬
hergesehenen, die Besichtigungbehindernde Um¬
stände eintreten. Die für die Besichtigungen
zu zahlenden Gebühren fließen bekanntlich in
vollem Umfangeden Wohlsahrtskassendes Nord¬
deutschenLlohd zu.

Bund der Kaufmannsjugend im THB.
Montag , 7. November : „Ein Kaiserreich
brach zusammen ! Kam ein neues Deutsch¬
land ?", Heimabend . — Dienstag , 8. No¬
vember : Scheinfirma „Wiesebeck u. Co."
Reichskurzschriftvereinigung im DHV , Was¬
sersportvereinigung im DHV . — Mittwoch,
9. November : Scheinfirma „Bremer Kaffee-
handel G. m. b. H." Schiitzengilde im
DHV. (Schießplatz Huckelriede).

Oprrnpremiere im Stadttheater. Als nächste
Erstaufführung bringt die Oper am Sonntag,
13. November, das große Bühnenwerk „Friede¬
mann Bach" von Paul Graener heraus, unter
der musikalischen Leitung von Dr. Weiß und der
szenischen von Jan Heythekker. Bühnenbilder vov
Theodor Schlonski.

Die endlose Straße, der unerhört starke Erfolg
des deutschen Kriegsstückes im Stadttheater wird in
dieser Woche am Donnerstag nachmit¬
tag zu ganz kleinen Preisen und außerdemDon¬
nerstag und Freitag abend wiederholt.

K«s dsn SerSchtssÄlsn
KoinmunisIIsvllss Sombsnstlsillsr

von «ism TerkwungsniokI
Am morgigen Dienstag beginnt vor dem

Bremer Schwurgericht die Verhandlung gegen
eine Reihe von Kommunisten, die sich wegen
des Sprengstoffattentats in Grambke im Som¬
mer dieses Jahres zu verantworten haben wer¬
den. In Bremen hatte ein großer SA -Auf-
marsch stattgefunden, und als abends die Last¬
kraftwagen die Heimreise antreten wollten, kam
der Polizei zu Ohren, daß, auf die heimkehrenden
SA -Leute bei Grambke ein Sprengstoffatten¬
tat durch Bremer Kommunisten geplant sei.
Unter Einsatz eines starken Polizeiaufgebots
versuchten die Behörden diesen verbrecherischen
Anschlag im Keime zu ersticken und sandten

viSbTtzskiS SMSS
Der nicht weniger als zwölfmal vorbestrafteI

Franz Zeller  hielt sich während der Frei-
marktszeit im Jahre 1931 in Bremen auf.
Er nannte sich „von" Zeller und stattete ein¬
flußreichen oder adeligen Personen seinen Be¬
such ab. So versuchte er den Vorsitzenden der
Ortsgruppe Bremen der deutschenAdelsgesell¬
schaft für sich einzunehmen, so ging er in
andere Häuser und bettelte als ,/Standesge¬
nosse". Bet dem Rechtsanwalt Dr . G. ereilte
ihn beinahe sein Geschick. Dr . G„ der die Bet¬
telei Z's als unerhörte Frechheit bezeichnet,
schöpfte Verdacht, als er den Paß des Ange¬
klagten sah. Er bat den „adeligen" Herrn,
einen Augenblick im Vorzimmer zu warten
und benachrichtigte die Polizei. Als die aber
eintraf, war Z. über alle Berge.

Z. befaßte sich aber nicht nur mit Betteleien,
er nahm auch mit, was er erreichen konnte.
Vier Mäntel , aus einer Garderobe in der Graf-
Molkestraße entwendet, wurden beim Psand-
leiher wiedergefunden, ebenso ein Mantel, der in
einem hiesigen Lokal gestohlen und auf den
Namen Zeller versetzt worden war.

Tie vom Großen Schöffengericht verhängte

viSbTtzskiS SMSS ßslseksn AÜSÜFSN
Strafe von 1 Jahr und 4 Monaten Gefängnis
wurde von der Großen Strafkammer bestätigt.

Volksliedcrabcnd des Bremer Lehrer-Gesangvereins
Der Kulturausschuß der Bremer Winterhilfe

schreibt uns : Am Montag, dem 7. November
l932, abends 8 Uhr, findet im großen Saal
der „Union", Wachtstraße, Ecke Tiefer, für
Arbeitslose, Klein- und Sozialrentner ein
Bolksliederabend  des Bremer Leh¬
rergesangvereins  unter Leitung von
Herrn Musikdirektor Richard Liesche  und
unter Mitwirkung von Maria Lauterbach,
Sopran , statt. Tie Freikarten  sind für
Arbeitslose bei den zuständigen Vermittlern
und Vermittlerinnen des Arbeitsamtes, Bü-
renstraße 19, für Sozial - und Kleinrentner bei
den zuständigen Fürsorgeorganen erhältlich.
Garderobenabgabe gleichfalls frei.

Vortrag Dr. Höcker! Am kommenden Mitt¬
woch, 9. d. Mts ., wird der hier bereits
aufs beste bekannte Astrologe Dr . C. Höcker,
Berlin , im Museum einen Lichtbildervortrag
über das Thema „Ein Blick in das Jahr
1933" halten und wertvolle politische, wirt¬
schaftliche und persönliche Voraussagungen
geben. Kartenvorverkauf bei Praeaer und
Meier.

Vom VonwoZIungsgopiekl
Was darf am Milchhäuschenverkauft

werden?
Tie Milchhäuschen, die an belebten Verkshrs-

straßen aufgebaut sind, machen den Ladeninha¬
bern große Sorgen.  Abends nach 7 Uhr
kaum man hier Rauchwaren usw. bekommen,
die in den Geschäftennur bis 7 Uhr zu haben
sind. Nunmehr hat auf Antrag das Verwal¬
tungsgericht entschieden: das Bedürfnis das
Ausschankesvon Milch und preiswertem Kaffee
ist zu bejahen. Andere Genußmittel dürfen
nur zum sofortigen Verzehr verabfolgt werden,
so 1 Zigarre , 2 Zigaretten, 2 Zigarillos , 1/4
Pfund Konfitüren und Früchte. Ein weiter¬
gehendes Bedürfnis wurde für des abends nach
7 Uhr nicht anerkannt. Es ist ferner nicht ge¬
stattet, an Paffanten etwas zu verabfolgen,
ohne daß ein ordnungsgemäßer Ausschanker¬
folgt. Diese Entscheidungwurde für das Milch¬
häuschen am Brill nachgesuchtund gefällt.
Es ist aber anzunehmen, daß auch die anderen
Milchhäuschen von dieser Entscheidung mitbc-
trossen werden.

Die Quartettvereinigung „Unterweser Bre¬
men" e. V. veranstaltete im großen Saal
der Union ein Konzert . Der zahlreiche Be¬
such zeugte von der Liebe und Verehrung,
die dieser Chor sich in den Jahren erworben
hat . Das reichhaltige Programm umfaßte
u . a. Lieder von Kraemer, Spies und
Koelner. Sämtliche Lieder waren sauber
abgestimmt und zeigten, in wie enger Ver¬
bundenheit Sänger und Dirigent zusammen¬
stehen. So hatte der Chor an diesem Abend
wieder Gelegenheit , sein großes Können un¬
ter Beweis zu stellen und es ist gewiß ein
großes Verdienst des Chorleiters Alfons
Renard,  die Vereinigung auf die heutige
Höhe gebracht zu haben . Brausender Beifall
dankte den Sängern . Als Solisten des
Abends spielte Fräulein Käthe v 0 n Tr i cht
am Flügel die Ballade G-moll von Chopin
und eine ? " ri -Parapl ;rase über : „Ge¬
schichtenaus dem Wiener Wald" , von Strauß.
Reicher Beifall erzmang noch Zugaben und
bewies das hohe Können der Künstlerin.
Alles in allem ein recht wohlgelungcner
Abend.



August Wenzinger , der Solo - Cellist un¬
seres Stadt . Orchesters , spielt am 15 . No¬
vember in der Glocke mit dem hiesigen
Pianisten Hans Nenmark Sonaten von
Valentini , Bach , Schubert , Debussy und
Chopin . Die beiden Namen der Konzertie¬
renden bürgen für einen außergewöhnlichen
Kunstgenuß und ist durch die billigen Preise
jedermann der Besuch des Konzertes ermög¬
licht . Karten Lei Praeger u . Meier.

Bußtagskonzert des Bremer Domchores . Als
zweites Konzert in der Reihe der „Bremer Musik-
abende " folgt das traditionelle Butztagskonzert im
Dom ; unser Domchor wählt dieses Mal aus der
Schatzkammer alter klassischer Musik  das
schönste aus und singt aus der Blütezeit altita¬
lienischer Gesangskunst Werke von Palestrina,
Lotti und Burante , sowie Motetten unserer deut¬
schen Meister Schütz und Bach und deren Weg¬
bereiter Ecrard und Rosenmüller ; Orgelvortrag
Richard Liesche. Der ganz niedrige Eintrittspreis
7b Pfg . (Seitenschiff ) und RM . 1,— (Mittelschiff ) ,
Schüler 5V Pfg -, soll jedermann den Besuch dieses
Konzertes am Bußtag ermöglichen . — Vorver¬
kauf bei Praeger u . Meier.

kingessnrll
Bewässerung des Blocklandes mit städtischem

Kanalwasier
Folgende größere Verbände , Wetterungsver-

band , Niederblocklander Bewässerungsderband
und Lehester Stauverband , haben ihre Felder
zum Bewässern mit Kanalwasser eingerichtet.
Vor etwa 25 Jahren war es außer einigen
kleinen Feldmarken der Wetterungsderband , der
das ganze Kanalwasser dom rechten Weser¬
ufer aufnehmen mußte . Damals wurde das
Wasser unverdünnt und unentgeltlich in die
Feldmark gepumpt , in der Zelt von Anfang
November bis Anfang März . In den Som¬
mermonaten wurde es in den dafür hergerich¬
teten Klärbassins hinter dem Bürgerpavk ab¬
geklärt . Damals war das Kanalbauamt dem
Wetterungsverband gegenüber dankbar , wenn
dieser möglichst viel und möglichst lange das
Wasser abnahm . Wer damals die Grasver-
hältniste in der Weiterung gekannt hat , muß
unbedingt den damaligen hohen Tnngwert des
Wassers zugeben . Heute liegen die Verhält¬
nisse anders . Nach und nach gingen oben ge¬
nannte Verbände daran , die Anlagen zur
Aufnahme des Kanalwassers zu bauen . Nun
kam die Zeit , Wo das Kanalbauamt nicht allle
angeschlossenen Feldmarken mit Wasser ver¬
sorgen konnte . Um dies zu beheben , mußte
man immer mehr Weserwasser zusetzen. Re¬
sultat : 1 Teil Kanalwasser , 2 Teile Wescrwasser.
Ich bestreite nicht , daß das Kanalbauamt hier¬
durch Vorteile errang , erstens durch die Zu¬
fuhr des Weserwassers , die Reinigung der städti¬
schen Kanäle , zweitens mußten die Verbände
für Berieselung der Feldmarken pro ha 15
Reichsmark bezahlen . Der Hektarpreis war
damals Wohl berechtigt und von den Inter¬
essenten zu tragen . Aber die Zeiten ändern sich.
Das Kanalwasser vor 25 Jahren und das heu¬
tige an Dungkraft miteinander verglichen , er¬
gibt den Rückgang des Ertrages um die Hälfte,
und stellenweise noch darüber . Dies ist in
erster Linie zurückzuführen auf die zu starke Ver¬
dünnung mit Weserwasser und der enthalten¬
den schädlichen Bestandteile (Oele , Benzin usw.).
Im Jahre 1930 wurde der Preis pro ha auf
10 RM . ermäßigt . Wie bekannt ist , sind alle
in Frage kommenden Verbände aus Vieh (Wei¬
dewirtschaft ), angewiesen . Beim Vergleich der
Viehpreise 1930 und der jetzigen ergibt sich ein

KklS
Unterschlagungen eines früheren sozial»

demokratischen Gemeindevorstehers.
Etelsen . Zu den von uns bereits berich¬

teten Unterschlagungen des früheren sozial»
demokratischen Gemeindevorstehers Minder-
mann tragen wir noch nach ,̂ daß der betrü¬
gerische Marxist 3000 Mark unterschlagen
hat und am Donnerstag abend hinter der
Hemelinger Schule betrunken aufgefunden
wurde.

Aus dem Amt Thedinghansen.
Thedinghausen . Durch den vielen Regen

in der letzten Zeit , sehen die Straßen teil¬
weise sehr schlecht aus . Eine besondere
Zierde in unserem Orte ist die Jägerstraße.
Obwohl ein Neubau der Straße schon länger
vorgesehen ist , muß vorläufig davon Ab¬
stand genommen werden . Die Finanzen
der Gemeinde sind im Augenblick nicht auf
Rosen gebettet und spricht man im Augen¬
blick wieder von einer zwangsweise » Ein¬
führung der Bürgersteuer.

D ' . Schweinepreise haben in den letzten
Tagen einen Tiefstand erreicht , der zum
Ruin der Mäster und Züchter führt . Für
Ferkel von 30 —50 Pfund werden pro Pfund
25 Pfennig bezahlt . Da mag der Teufel
bald Bauer sein.

Landvat Kopf -Otterndorf nach Oppeln
berufen

Otterndorf.  Der bislang , feit dem 1.
Oktober , im einstweiligen Ruhestand weilende
Landrat Kopf , der frühere Landrat des Kreises
Haveln , ist nunmehr an die Oppelner Regie¬
rung berufen worden , wo über seine weitere
Verwendung beschlossen wird.

Kohlengasoergistungen i« einer Kirche

Stab «. Dieser Tage wurde in der Kirche zu Jork
Kinderlehre abgehalten . Als die Kinder nach Be¬
endigung des Unterrichts die Kirche verließen , bra¬
chen dreizehn Kinder auf der Straße zusammen.
Elf der Kinder erholten sich bald wieder , zwei
mußten in das Stader Krankenhaus geschafft und
mit Sauerstoff behandelt werden . Wahrscheinlich
hatten sich in der Kirche Kohlenoxydgase angesam¬
melt . Die im Krankenhaus befindlichen Kinder be¬
finden sich auf dem Wege zur Besserung.

Der Schmuggel im Monat Oktober im

Hauptzollamts -Bezirk Leer

Leer. Im Monat Oktober wurden im Bereich
des Hauptzollamts -Bezirks Leer wegen Schmuggels
54 Strafverfahren eingeleitet , gegen 45 im gleichen
Monat des Vorjahre . Beschlagnahmt wurden fol¬
gende Waren (in Klammern die Zahlen vom Ok¬
tober 1931) : 413 (170) Zigaretten , 428 (448)
Pakete Tabak , 66,9 (156) Kilogramm Kaffee, 34,3
(23,05 Kilogramm Tee, 1,5 (—) Kilogramm
Kakao, 28 (19) Fahrräder , 1820 (11054 ) Kilogramm
Getreide , 424,7 (213,75) Kilogramm Weizenmehl,
2 (1) Pferde , 1 (1) Wagen , 2174,75 (1) Kilogramm
Schweinespeck, 3,8 (2F ) Kilogramm Petroleum und
3,85 (—) Kilogramm Käse.

Marinenachrichten

Wilhelmshaven.  Linienschiff „Schle¬
sien ", das in der Ostsee Uebungen abhälh,
wird am 4. November Wilhelmshaven wieder
anlaufen , am gleichen Tage wird auch Kreuzer
„Emden " nach hier wieder zurückkehren . —
Das alte bisherige Fischereischutzboot „Zielen"
ist nach neuer Verfügung der Marineleitung
dazu bestimmt , als Stationstender nochmals

wieder in Dienst gestellt zu werden . — Die
1. Torpedobootsflottille aus Swinemünde ist in
Wilhelmshaven zur Werftliegezeit eingetroffen
und wird bis 20 . Dezember hier bleiben . - -
Auch Artillericschulboot „ Trache " und „Del¬
phin " sind in Wilhelmshaven zur Werftliege -.
zeit eingetroffen , diese Schiffs werden Anfang
Tezember nach Kiel zurückkehren.

Hochbetrieb auf der Marinewerft

Wilhelmshaven.  Der beginnende Win¬
ter mit seiner für die Schiffe der Reichsmacine
vorgesehenen Werftliegezeit und Ueberholung
bringt der Marinewerft Wilhelmshaven eine
Fülle von Arbeit , da außerdem bekanntlich
das dritte Panzerschiff C auf Kiel gelegt worden
ist . Panzerschiff B hat erhöhte Bautätigkeit
erfahren , die äußere Form ist von Tag zu Tag
besser zu erkennen . Die Außenhaut wird jetzt
gepanzert , man ist schon bis zum Oberdeck und
hat mit dem Anstrich des Schiffsbodens schon
begonnen , denn Mitte März soll Panzerschiff
B , wie schon berichtet , dom Stapel laufen.
Mehrere hundert Arbeiter Wurden bet diesen
Bauarbeiten eingestellt . Panzerschiff E erstes
nebenan auf der Helling , man steht schon die
riesige Kielplatte liegen . In den Docks liege«
u. a . Kreuzer .Leipzig ", an dem Bodenarbeiten
ausgeführt werden , Artlllerieschulboot „ Bremse ",
das nach den Probefahrten die notwendigen Ver¬
besserungen erhält und mehrere Torpedoboots
die teils überholt , teils , wie auch einige Minen¬
suchboote, umgebaut werden . Für die neu«
große Schiffbauhalle ; über die an dieser Stelle
ausführlicher berichtet wurde , rolle « die große«
Plattenbearbeitungsmaschinen a« .

Rückgang weit um die Hälfte . Jeder Laie
weiß , daß bei heutiger Steuerlast kein Vi !«h-
wirtschaft betreibender Landwirt existenzfähig
ist . Aus diesem Grunde wurde die zuständige
Behörde gebeten , den festgesetzten Preis von
7,50 auf 5,—, im Höchstfälle 6,— RM . pro
Hektar herunter zu setzen. Dieses wurde mit
nachstehender Begründung abgelehnt : Das Ka¬
nalwasser wird im Sommer statt früherer
Klärung in die Weser gepumpt ? die Bewässe¬
rung der Feldmarken verteuert die Pumpkosten
durch Zufuhr von Weserwasser auf 7,50 RM.
pro Hektar.

Angenommen , die Begründung wäre stich¬
haltig . Sollte es nun den zuständigen Be¬
hörden nicht möglich sein , der schwer um ihre
Existenz ringenden bremischen Landwirtschaft
zu helfen . Man liest doch jeden Tag in den
Zeitungen , z. B . dem Juden -Konzeru Karstadt
muß mit so und so viel Millionen geholfen
werden , oder sonstigen Banken und Reedereien.
Ich glaube unsere bescheidene Bitte an die
bremischen Behörden ist dementsprechend weit
gerechter . Es wird doch für sportliche oder
sonstige gemeinnützige Zwecke so viel Geld vom
Staat zur Verfügung gestellt . Wenn die zu¬
ständige Behörde in dieser katastrophalen Zeit
allen Bewässerungsverbänden das Kanalwasser
unentgeltlich zuführt , erfüllt sie sicher hier¬
mit einen sehr großen gemeinnützigen Zweck!

Einer für viele
Dietrich Gartelmaun,  Oberblockland.
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25ÜVV Tonne « Zucker in Brand

Im Hafen von Baltimore vernichtete ein Riesenbrand ungeheure Vorräte an Zucker

Wulls nSekMekvi' Lcksttsn
Von Carl v. Bremen

Aus einer abendlichen Wanderung holte ich
einen Mann ein , einen älteren Mann , der
auch meinen Weg ging , der sicher im Dun¬
keln ausschrittz der mein Wegbegleiter Wurde
und hier jeden Kreuzweg zu kennen schien und
überall die trockensten Stellen der Straße er¬
spähte , denn es hatte bis vor Sonnenunter¬
gang in Strömen geregnet und an den Sohlen
klebte der aufgeweichte Lehm.

Als wir , nur selten ein paar Worte wechselnd,
den Waldrand erreichten und in den dunklen
Tannenwald tauchten , jagte an uns ein Tier
vorüber . Ich sah mich Wohl um , der Alte tat es
nicht; und so hatte ich auch schon den keuchen¬
den Schatten vergessen, als mein Wegbegleiter
zu erzählen begann:

„Das muß der Hund „Wulf " gewesen
— ja ja , — Wulf hieß er . . . und der kl
oft hier vorbei auf seiner riesiglangen I
Wohin soll auch der Wulf ? Ter Wulf i
klug, um zu wissen, wohin er gehört ."

Und dann nach bedächtiger Pause , schi
der Alle mir einen Bauernhof , der Wohl c
Wegstunden von hier entfernt liegt und
dem Bauern Clausten , gehörte . Ein Hof,
einem Hügel gelegen , mit reichem Vi
stand und einem alten Hause , in besten
stern der Abendhimmel glänzt , ein Hof
eigenem Windmotor.

Und er erzählte vom Sohn des Bauern
von lernen Töchtern , und er erzählte,
der Hof gepflastert wurde und noch vor wei
Jahren die Tore zu den Scheunen erw«
Wurden, weil die Erntewagen so breit get
von den Feldern einfuhren . Weiß « Schi

hatten die Frauen des Sonntags und in hohen
Stiefeln wanderte der Clausfen über seinen
Besitz.

Berank von wilder Kresse wucherte an der
Südseite , kletterte an dem Backstein entlang,
und an der Westseite preßt sich hart au das
Wohnhaus heran Shringengesträuch und hin¬
ter dem lag ein halbverfallener Brunnen , der
auch verfallen durfte , seitdem der Claussen den
Windmotor montiert hatte.

Und diesen ganzen Hof bewachte Wulf . Tags¬
über lag er an der Kette . Man hatte ihm
eine Hundebox gezimmert , täglich bekam er
seinen Napf mit Fressen . Er begleitete den
Bauern Claussen auf seine Wiesen , er fraß nur
aus der Hand des Herrn . Und nachts da stand
Wulf im Gebüsch oder er lauerte am Garten¬
zaun oder er witterte über den Hof.

Nun ist das nicht mehr so. Claussen hat
den Hof nicht halten können . Er mußte weg.
Tie Töchter gingen in die Stadt , der Sohn zog
nach Hamburg , um dort Arbeit zu suchen,
der Vater , der Claussen , aber Wanderte ganz
allein zu Fuß , trug ein Bündel über dem
Rücken und Wulf begleitete ihn . Weiter als
bis zur Stadt trugen die Füße ihn nicht.
Im Armenhaus hockt jetzt der Claussen . Aber
es ist ein anderer Claussen aus ihm geworden,
bärtig und bitter und er stößt nach Wulf und
nichts kriegt Wulf zu fressen und noch ein
fremder Mann logiert in derselben Kämmen
Und in Traurigkeit und Aergernis leben alle
drei zusammen.

Zuweilen schleicht Wulf davon , rennt die
« >rratzen entlana . richtia an allen Wegkreuzun¬

gen vorbei , läuft lange , lange die Alleen
entlang , hastig und müde und mit großen
Sätzen dem alten Claustenhof entgegen . Bei
Beginn der Nacht kommt er hier am Walde
vorbei , mit zottigem Fell , bespritzt mit dem
Schmutz der Straße , triefend vor Nässe, mit
hängender Zunge , mit schlappen Ohren.

Man hat ihn von der Nachbarschaft aus ver¬
sucht einznfangen . Nein , er reißt aus . Nie¬
mals hat man ihn ruhig getroffen , langsam
gehend , stehen bleibend . Und er trägt die
Wunde Seele seines Herrn znr Heimat vor den
Claustenhof , der jetzt verwildert auf den Zerfall
wartet . Und er selbst, Wulf , hält wieder die
Wacht vor dem leeren Gemäuer , schnuppert
vor den Türfchwellen , wirst den Kopf in die
Höhe, in den Nachthimmel hinauf , springt
über die Hecke, sucht zu fressen, es ist nichts zu
fressen da.

Die Unrast treibt ihn hierhin , dorthin , zur
Fohlenkoppel , zum Bach hinunter und im¬
mer wieder zurück aus den Hof, bis früh am
Morgen die Sonne in die Scheiben fällt und
dann stellt sich Wulf noch einmal vor die Tür
und bellt und bellt und er zittert am ganzen
Leibe und die Flanken Wanken . Er kann nicht
bleiben , er soll nicht bleiben . Den alten Herrn
hat er hier nicht gefunden . Niemand rief seinen
Namen aus , denn niemand war da , um ein
Wort auszusprechen.

Hier bist du falsch, Wulf , hier bist du unnütz,
geh schütz den Herrn in der Steckt.

Den fremden Mann , der dem Herrn nicht
mal mehr ähnlich sieht , der dahinhockt seinem
Ende entgegen?

Wulf rennt zurüch vorbei an den alten
Claustenschen Aeckern, die brach liegen , vorbei
an den Keinen und großen Dörfern . Ueber
Brücken , Schienenstränge läuft er und sein
Maulkorb , den man ihm in der Stadt gegeben

hat , baumelt am Halsband herunter , schlägt
gegen seine Beine . Er schnappt nicht danach,
er schleicht um keine fremde Hundehütte , wo
ss vielleicht Hundefresten gibt . Er winselt
nicht , keinen Laut gibt er von sich. Er biegt
den Wagen aus , er überholt die Menschen und
jagt und hofft in der Stadt den Herrn wieder¬
zufinden , so wie er früher gewesen war . Und
dann steht er vor verschlossener Haustür.
Claussen hört ihn Wohl, aber er öffnet ihn:
nicht . Auf der Treppe , vor der Tür schläft
gedrängt von bösen Träumen Wulf . So ist
sein Leben geworden . Das ist Wulf , der an
uns vorbeijagte.

— Langsam hat mein Begleiter geendet.
Wieder strömt Regen . Frühlingsregen . Ter
Wald liegt hinter uns , vor uns eine Keine
Stadt . Durch die Stadt führt mich der Mann.
Im Laternenlicht sah ich ihn deutlich . Er
schwingt seinen Stock und Kappt den Joppen»
kragen in die Höhe . Ich geh auf einen Gast¬
hof zu, — ja , er kennt ihn . Wir sitzen zu¬
sammen , er ist wieder wortkarg.

— Später frage ich den Wirt , wer mein Nach»
bar war . Das sei ein fremder Mann , aus
Schlesien Wohl, — der Sprache nach.

Ich fragte weiter nach dem Claustenhof.
Den gebe es hier nicht im weiten Umkreis —
und den Hund „Wulf " ? Ter Wirt hält mich
für betrunken . — Was soll ich noch fragen.
Ja , die Not des Landvolkes hier ist groß.

Am andern Tag denk ich dieser Begegnung
nach . — Mein Wegbegleiter , der schlesische
Handwerksmann , — wob er um jeden Eindruck
ein Gesicht?

Als er den fremden Bauernhund über die
reg>ennaste Straße laufen sah, den ich kaum
wahrnahm , — überfiel ihn die ganze Schwere
deutschen Geschickes.
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Bei wunderbarem Wetter treffen, sich obige

Mannschaften ior Weserstadiou.
In der ersten Halbzeit hat Sportfreunde

die Sonne im Rücken und somit einen gerin¬
ge« Vorteil, welche« sie jedoch dem gegneri¬
sche« Torwart gegenüber nicht ausnutzen konn¬
ten. Kosten hatte nennenswerte Arbeit nicht
M leisten. BSV drängt oft mächtig und gibt
dem Schutzmannvon Sportfreunde einige harte
Nüsse zu knacken. Tteser erledigt sich jedoch fei¬
ner Aufgabe in vorbildlicher Weise. Ackmann
ist sehr gut als Verteidiger; st) daß man den
Eindruck gewinnt, er sei als Verteidiger besser,
denn als Linksaußen. Die erste Halbzeit ver¬
läuft trotz gefährlicher Momente tonlos. BSV
kann bei allem Drängen das Tor nicht finden
und Sportfreundes gelegentlich Truckbrüche
enden harmlos.

Die zweite Hälfte dagegen zeigte ein an¬
deres Bild. Die Sportfreunde zogen mächtig
vom Leder und machten der BSV -Berteidigung
das Leben sauer. Einen Bombenschuß kann Ki¬
sten eben und eben zur Ecke ablenken. Aus
dieser erzielte mau dann nach reichlichharter
Entscheidung des Schiedsrichters einen Elfme¬
ter, der zum Tor verwandelt wurde.

Der BSV weiter geschwächt mit dem Aus¬
scheiden Meyers,, konnte in den Schlußminu¬
ten diesem Ergebnis keine Wendung mehr geben,
so daß die Sportfreunde, durch dieses Resultat,
dem Schwänzende der Tabelle etwas ent¬
rückt, freudig bewegt als Sieger den Platz
verließen.
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Der glatte 4 : 1--Sieg der lluiouer war in
jeder Hinsicht verdient , wenn man aus den
Leistungen beider Mannschaften das Fazit
zieht. Wahrend bei den Hiesigen die Mann¬
schaft wie aus einem Guß spielte und bis
auf einige kleine Schwächen fast nicht wieder
zu erkennen wag, machte sich bei den Ger¬
manen im Verlauf der Spielzeit eine immer
größer werdende Nervosität bemerkbare die
schließlich zur fast völligen Zerrüttung der
Spieleinheit führte . Union beherrschte die
Lage während des gesamten Spieles , die Elf
war in technischerund taktischer Hinsicht be¬
deutend besser, zeigte ein durchdachtes und
reifes Feldspiel, während wiederum auf der
Gegenseite der Körper und vor allen Dingen
weite Vorlagen die Hauptrolle spielten. In
der ersten Hälfte fiel bei den Unionern ledig¬
lich Brinkmann etwas aus dem Rahmen,
weil er sich ein wenig zu viel hinten aufhielt
and dadurch dem Sturm viel an Durch¬
schlagskraft nahm. Kurz vor dem Wechsel
siel dann durch Brinkmann der erste Tref¬
fer für Union, dem gleich nach Wieder-
lmpfiff ein zweites Tor durch den Halb¬
rechten folgte. Nachdem die Bremer wenig
später auf 3 :0 erhöhen konnten, gelang es
den Germanen , durch den Linksaußen den
Dorsprung auf 3 :1 herabzumindern . Als
durch den Linksaußen der Rothvsen noch
ein viertes Tor erzielt wurde, war die
NiederlageL der Germanen besiegelt. Das
Tempo flaute zum Schluß etwas ab-, doch
blieben die Angriffe beider Stürmerreihen
weiterhin gefährlich. Weitere Erfolge wur¬
den aber von beiden Torhütern glänzend
verhindert . Der Schlußpfiff beendete ein stets
schnelles und spannendes Treffen, tu dem
die Unioner sich endlich fanden und den
Beweis erbrachten, mehr leisten zu können,
als die jüngsten Spiele ergaben.

Lintpsekt seMZgt
2 : 2 ( 2 : 2)

Gestern morgen standen sich diese beiden
Gegner im Freundschaftsspiel auf dem Ein-
trachtsplatz gegenüber. Die Violetten erran¬
gen «inen verdienten Sieg, der leicht hätte
höher ausfallen können, da die Platzbesitzer
während der meisten Zeit des Spieles klar
überlegen waren. Aber Eintrachts Jnnensturm
hatte einmal mehr einen schwachen Tag. Die
besten Gelegenheiten wurden vermasselt. Ein¬
tracht ging in der ersten Hälfte durch den Halb¬
rechten Meher in Führung. Kurz vor der
Pause erzielte Werder durch Fcehtag den Aus¬
gleich. Nach der Pause schoß Blank für die
Bezrrkligjsten den Siegtreffer.

Der Tabelkenstaaü der Oberliga
Bremer SV. 6 5 — 1 24: 6 10:2
SB. Werder 6 5 — — 18: z iy :y
DfB. Komet 6 4 11 W:12 9:3
Germania Leer 6 2 I 3 10:16 5:7
Br. Sportfr. 7 2 14 11:16 SS
DBB. Union 6 1 1 4 9:18 3V
Polizei Bremen S 1 I 3 9:21 Z:7
SuS . Delmenb. 5 — 1 4 h:ig

in rtsn Ssrinksßigs
Blau-Weiß empfingauf eigenem Platz die He»

melinger Sportfreunde und landete entgegenaller
Erwartungen einen eindrucksvollen5:1-Sieg. Ro°
land-Delmenhorstunterlag nach schärfster Gegen¬
wehr dem SB. Stern-Bremen mit 1:2 und fällt
damit auf den tttzten Platz der Tabelle zurück.
Verdenia-Verden wurde auf heimischen Boden von
den Delmenhorster Ballspielern mit 1:3 über¬
fahren und rückt damit in bedrohliche Nähe des
Tabellenletzten. Blau-Weiß schiebt sich durch sei¬
ne« ersten Sieg auf den zweitletzten Platz l« der
Liste.
Der Tabellenstaubd« Dezirkslkga
Wolt'hausen ? L 2 —
Delmrnh. BB. 7 4 3 —
Stern Bremen 5 6 1 1
Eintracht 4 2 1 1
Verdenia Derb- 4 11 2
Spfr. Hemelg. E 1 — 5>
Blau-Weiß. Br. 3- 1 — 4
Roland Delmenh. 6 — 2 4

24: 6 12: 2
22: 8 11: 3
N 6 7: 3

IlttZ 5: 3
10-13 3- 5
8:23 2.10

1Ltt4 2: 8
14:23 2:10

Schwachhausen— Ach im 4:1 (LVj
Die SchwachHauserwaren in großer Form.

Hausmann im Achimer Tor verhinderte eine hö¬
here Niederlage. Mit diesem feinen Sieg der
SSVer ist die Mannschaft an die erste Stelle in
der Kreisklasse gerückt.

Auch die Reserve der SchwachHauserwurde
durch einen 7rl-Sieg Meister ihrer Klaffe.
Schwächst2 — Lloyb2 5V.
Schwächst1 Schüler — M.-Weiß 1 2:2.
Schnmchh. 1 Knaben— Hemekingen1 9:2.
Roland — Stern 1:2.

BSV. 2. Fug. — FC. Syke 1. Fug. 11:1 (3:1)
Die BSB .-Mannschaftlieferte heute ein gutes

Spiel und siegte verdient.

BSB. 1. KnabenC — Bremer Sportfreunde
I. Knaben C 4:4

Nach vollkommenen gleichwertigem Spiel trenn¬
ten sich die Mannschaftenleistungsgerecht unent¬
schieden.

Die Fußballspiele in Nardbeutschlanbbrachten
einige recht wichtige Treffen. In Hambürg-
Altona kam der HSV. zu einem sehr knappen1:0-
Sieg über Mona 93. UhlenhorstHertha verlor
auch das letzte Herbstspiel der Herbstserie mit 1:2
gegen St. Georg. In Nardhannover holte sich
Viktoria Harburg vom SV. Wilhelmsburgdurch
einen knappen 1:0-Sieg die Punkte. Der SB.
Harburg unterlag mit 0:4 gegen Wilhelmsburg.
In Hannover-Braunschweig lieferte der Braun-
schweigische Meister VfB. gegen Arminia Hanno¬
ver nur eine recht schwachePartie und verlor 2:6.
lleberraschend gut hielt sich Hannover 98 in Pe'ms
gegen die dortigenBewegungsspieler, die man als
sichere Sieger erwartet hatte. Nur mit Mühe
konnte der VfB. ein Unentschieden1:1 halten.
Eintracht Braunschweig kam zu einem niemals ge¬
fährdeten 7:2-Sieg über Leu-Braunschweig. In
Lübeck-Mecklenburg kam der Lübecker SB. nach
einem dramatischen Kampf zu einem knappen3:2
über den VfL. Schwerin, während der LBB.
Phönix sehr glatt mit 4:1 gegen Rostock 95 siegte.
In Schleswig-Holstein hatte Holstein Kiel nur
in der ersten Halbzeit scharfen Widerstandvon
Olympia Nenmünster um dann in der zweiten
Halbzeit das Feld völlig zu beherrschen. Mit 6:2
war der Sieg von Olympia niemals gefährdet.
Borussia Kiel siegte recht knapp mit 3:2 über Ki-
lia Kiel.

Die Fußballspieleim Reiche brachten bis auf
Berlin im allgemeinendie erwarteten Ergebnisse.
In Berlin  mutzte - sich der Tabellenführer
Hertha-BSE . vom TabellenletztenBerliner SB.
92 mit 1:2 schlagen lassen. Auch der zweite Ta¬
bellenführer BV. Luckenwalde mußte eine Nieder¬
lage hinnehmen, die mit 2:7 von Norden Nord-
west recht hoch ausgefallenist. Preußen und Be¬
wog teilten sich nach dem trl die Punkte; während
Minerva mit 4:1 über den Spandauer BC. er¬
folgreich blieb. In der Abteilung A siegte Ten¬
nis Borussia mit 5:3 über Union Overschöne-
weide. Viktoria 89 siegte recht knapp und glück¬
lich mit 4:3 über den Post-SV. und Wacker 04
ebenfalls sehr knapp mit 3:2 über den Spandauer
SV. In Westdeutschland gab es im allgemeinen
die erwarteten Ergebnisse Der VfL. Benrath
siegte leicht über Germania Ekberseld mit 5:0;

, mich der VfB. Hiden siegte-sicher mit 6:1 über den
BD. Lüttringhausenund behauptetnach wie vor

-seine führende Position. Schalke 04 war wieder
>in richtiger Form und siegte mit 6:1 über Ger¬
mania Bochum. — In Siiddeutfchllmdgab es

?ebenfalls keine besonderen Überraschungen. Der
-1. FE . Nürnberg sicherte sich durch einen glatte«
>6V-Sieg über den FB. 04 Würzburg die Punkte.
Die Würzburger Kickers hatten gegen die Spvg.
Fürth überraschendwenig zu bestellen und ver¬
loren glatt 2V. In Sndbayern war der Sieg
von 1960 München mit 4:0 über den Deutschen
SB . München niemals gefiihrdet. Iahn Regens-
Vnrg untersag knapp mit OV gegen Bayern Mün¬

chen. — In Mitteldeutschlandholte sich Wacker
Leipzig im Lokalderöy gegen Fortuna Leipzig
durch einen knappen 3:2-Sieg die Punkte. TuB.
Leipzig verlor überraschend glatt mit 1:4 gegen den
VfB. Zwenkau. Der Dresdener SC. und Guts-
Muts teilten sich nach dem 1:1-Schlußergebmsdie
Punkte. — In Südostdcutschland trennten sich die
Breslauer Sportfreunde und der FB. 06 Bres-
lau unentschieden8:2. Vorwärts Rasensport
Gleiwitz schlug den BB. Ostrog mit 5:2 und Beu¬
chen 09 Miechowitz4:0.

L.Nnltsi ' spisiv
Das Fußballspiel Süddeutschland —Deut¬

scher Fußballvcrband der Tschechoslowakei
am Sonntag in Saaz endete mit einem
etwas überraschenden^ aber verdienten 4:2-
(2: 1)-Siege der Deutsche« der Tschecho¬
slowakei.

In Basel trug an? Sonntag die Schweiz
einen überraschenden 2: 1-(0 : 1)-Sieg über
die Schweden davon. Dem Spielverlauf nach
hätte das Ergebnis noch höher ausfallen
müssen. — Die Schweizer B -Mannschaft

und Luxemburg trennten , sich uneutschiede»2:2.

Nsnüdsil
Tv . Woltmershausen —Geestcmünder Tv»

(2: 7)
Die WoltmersHäuser, die ihr letztes Spiel

im ersten Durchgang anstrmgen, hatten Wohl
mit einem Mver zu überwindenden Gegner^
niemals aber mit einer hohen Niederlage ge¬
rechnet. Die Sonne behinderte tn der ersten
Halbzeit die Woltmershauser und hatten sie
auch sonst mancherlei Pech, weiter verdarben
sie sich oft günstige Gelegenheiten durch Ab¬
seits. So -endete die erste Spielhälfte nrit einem
Borsprung von 4 Toren für Geestemünde. 2k ach
der Pause fast man ein gleich lebhaftes Spiel.

Handball der D25 (Gauttaffe)
MTSB . v. 75- Oslebshausen 6:4 (2 : 2z

Da der angesetzte Schiedsrichter nicht er¬
schienen war, einigte man sich auf ein Freund¬
schaftsspiel,. das die Turner nach ausgeglichenem
Spiel als Sieger sich.

Tvg . Neustadt—Eiche-Horn 4:4 (2 :2)
Werder 1.—Br . Sportverein 26:1 (7:6)

Auek Im ttoekvv -I-agSi *Usvsi ^ ssekungSN
Wssvr -ttO. sekiägl

«Q - ttonn 2 : 0 ( 1 : 0)
Beide Mannschaften hatte» eine Umstellung

vorgenommen. Man merkte sofort, daß die
Weseraner, die sich die Sonne zum Bundesge¬
nossen gewählt, sich etwas vorgenommen ha¬
ben. Angriff auf Angriff rollt aufs Hörner
Tor. Nachdem eine Ecke für W. ungenützt vor¬
übergegangen, bekommt der freistehende Bock
den Ball und sendet entschlossen zum Führungs¬
tor ein.

In der Metten Halbzeit sah man einige ge¬
fährliche Angriffe Horns, doch Weser» Vertei¬
digung überragte sicher. Eine Eckenseriefür
Horn und gleichfalls einige andere Ecken gin¬
gen spurlos vorüber. Eine „bombensichere"
Sache wird von Huckemeyerausgelassen, doch
kann derselbe Spieler , als der Torwart eine«
von Bock geschossenen Ball abprallen läßt, den¬
selben über den am Boden liegende« Torwart
zum 2 : 0 für Weser einsenden. Einige ver¬
zweifelte Anstrengungen Horns ändern nichts
mehr an diesem Resultat. Wesers Sturme
sonst das Schmerzenskind der Mannschaft, hat
dies Spiel gewonnen.

Weser 2.. — Horn 2. 6 : 4
Weser Junioren — Horn 3. 0 : S
Weser 3. — Horn 4. 3 :0
Weser Knaben — Horn Knaben 0 : 6
Club z. Bahr 1.—DHC.-Hamrover 1. 6:3

BHC. I .- Hauf. HC. 1. 2:1 (2:6)
Ein interessantes Spiel lieferten sich diese

Mannschaften in Oberneuland. Die Hanseaten
zeigten recht nette Leistungen, so daß der BHC
ganz aus sich herausgehe« mußte. Eine ver¬
wandelte Strafecke bringt den BHC in Füh¬
rung und als Lütter zum 3 : 0 einsendet,
scheint die Partie gewonnen, erst als nach der
Pause der BHC-Torwart einen haltbaren Ball
(den er „aus" wähnte) passieren ließ, wurde
die Partie wieder lebhafter, doch der BHC
hielt sicher Sieg und Spiel.

BHC 3. — Cl. z. Bahr 3. 3 : 6
BHC 3b — Hanf. HC 3. 1 : 0
BHC alte Herren — Cl. z. Bahr I . 2 : 3
BHC 4. — Hans. HC 3. 2 : 1
BHC Jugend — Cl. z. Bahr Jug . 3 : 5

Damcn -Hockey
ABTV . I .- Weser-HC. 1. 7 : 6 (2 : 6)

-ieser -Hockey-Club war natürlich stark un¬
terlegen, das Spiel spielte sich fast nur in
W.s Hälfte ab ; doch wehrte sich die Hinter¬
mannschaft außerordentlich tapfer , so daß
die Niederlage nicht höher wurde.
BHC . 1.—Hans. HC. 1. 2 : 6

Die Hansec- ..en sind nett vorangekom¬
men. Dieses Mal reichte es allerdings nicht
ganz zum Siege.

BHT . 2.- CÜ z. Bahr 3. 0 :S.

Lekwimmsn
Das verbandsoffene Schwimmfest deS

Bremischen SchwimmverbandeS
nahm auch am zweiten Tage einen ausge¬
zeichneten Verlauf . In der einleitenden
Kraulstasfel erreichte Fischer vom BSV .-
Bremen die hervorragende Zeit von 1:01,5,
Ueber 200 m schwamm Wefing-Bremen mit
2 :22,1 eine vorzügliche Zeit , während Sie-
tas -Hamburg über 200 m Brust mit 2 :46,5
nahe an den deutschen Rekord, der auf
2 :45,2 steht, heran . Die 4 X 100-m-Kraul»
staffel gewann der bremische SV . in 4: 15
vor der Schwimmvereinigung Berlin . Das
Kraulschwimmen über 200 m gewann We-
sing-Bremen in 2 :22,1 vor Schrader -Hildes-
heim. Das 100-m-Kraulschwimnren holte sich
Fischer-Bremen in 1:09,1. Das Brust¬
schwimmen über 200 m holte sich Sietas-
Hamburg in 2 :46,5. Das Wasserballspiel
zwischen dem Bremischen SV . und Hellas¬
Magdeburg gewann Hellas mit 12 :5.

ksklsponl
Ein 166-km-Mauuschaftsremre « in Mün¬

ster gewann das Paar Schön -Buschenhageu
in 2: 15:21. Bei den Amateur -Rennen er¬
eignete sich ein schwerer Unglücksfall. Ederle
stürzte so schwer, daß er mit einer Gehirn¬
erschütterung bewußttos dem Krankenhaus
zugeführt werden mußte.

Bei den Radrennen in Paris war Erich
Möller -Hannover aus der ganzen Linie sieg¬
reich. Er gewann den Linton -Preis -, ein 100-
km-Danerrennen , überlegen vor Graut und
Wambst.

IVliKgillekIvi » ^ sIlLLkii ' Msd-
»pnung vom Soi -Unsn ^ unlclui ' m

Berlin . Der 35 Jahre alte Erfinder Willi
Marburg aus Hannover sprang am Freitagmit¬
tag nrit einem neuartigen Fallschirm eigener
Erfindung von der obersten Plattform des Ber¬
liner Funkturms in die Tiefe. Ter Fallschirm
entf altete  sich jedoch nicht , und Marburg
fiel auf die Rasenfläche am Fuß des Funk-
turms . Er hat schwere Verletzungen
davongetragen und wurde sofort ins Kranken¬
haus WesteNd übergeführt. Wte verlautet, hat
Marburg den Absprang durchgeführt̂ 0 h ue bei
den zuständigen Stellen eine Erlaubnis
hierfür einzuholen.

Kunilfunk
Montag, 7. November. 18 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Sieben
Gespräche auf einer Studienreise um die Welt.
17.55 Die Anatomie des Orchesters. 18.35 Werk¬
tätige erzählen von ihrem Beruf. 18.55 Frank¬
furter Avendbörse. 16 Das neue Buch. 1625

Wetterdienst. 19.30 Stimde der Reichsregierung.
20 Simon Dach. 21 Lotsenleben. 22.10 Nach¬
richtendienst. 22.30 Zeitfnnk. 22.40 Halbmonats»
bericht des Noragtondienstes. 23 20 Eisbericht.

Dienstag, 8. November. 6 Wetterdienst, Land¬
wirtschaftlicher Morgensunk. 6.15 Morgengymna¬
stik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgenmusik. 7
Eisbericht, Zeitangabe, Wiederholungder Abend-
meldnugen. 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Vogelfütterungim Winter, neue Vogelhaus«
chen. 9.40 Keine Düngerverschwendungtreiben.
10.10 Die Oder, der Lebensstrom Schlesiens. 10.50
Vorberichte, Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskon.
zeit. 12 Zeitangabe, Wetterdienst. 13 Börsen«
funk. 13.10 Wetterdienst. 13.15 Schallplattee
konzert der Funkwerbung. 14 Eisbericht, Nach¬
richtendienst. 14.10 Bunte Platten. 15 Bürsoil-
funk. 1540 Schisfahrtsfnnk.
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Bremer NationalsozialistischeZeitung <S. m. b. H.
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Deutsches Kulturleben
Es ist bekannt, dass Gesellschaftskreise, die

virtschaftlicheMacht errungen haben, sich anf
,ic Dauer damit nicht begnügen, sondern sie er¬
strecken ihren Einfluß auch auf das kulturelle
Gebiet.

Nachdem nun das Judentum ein wirtschaft¬
licher Machtfaktor geworden war, suchte es
dies auch in kultureller Hinsicht zu werden.
Seit den Jahren nach Waterloo bis zu den
Jahren , die unmittelbar auf die Niederlage
der Franzvseu 1870/71 folgten, begann die Be¬
deutung und das Emporwachsender Juden in
der westlichen Kultur. Die Juden drangen in
die Parlamente und Universitäten. Sie nahmen
in großer Anzahl die Hauptinstitutioncn jedes
Landes ein. Zum ersten Male gelangten si«
in die Diplomatie. Die Freimaurerei Wurde
immer stärker, mit der die Juden so eng ver¬
bunden sind. Wir finden aber auch die Juden
in den Regierungseinrichtungen Westeuropas,
und zwar in einem Verhältnis — das muß
ganz besonders der Öffentlichkeit vor Augen
geführt werden — fünfzig- und sogar hundert¬
mal mehr vor, als sie eigentlich ihrer Zahl
entsprachen. Ein ganz gewaltiger Faktor
wurde das Judentum durch die Monopoli¬
sierung der jüdischen internationalen Nach¬
richtenbüros und besonders dadurch, daß.
Juden internationale Korrespondentender ein¬
zelnen großen Tagesblätter wurden.

Wenn man das Emporwuchern des Juden¬
tums auf kulturellem Gebiet ein wenig näher
betrachtet, so muß die Feststellung gemacht
werden, daß ivir es mit einem planmäßigen
Vordringen des Judentums zu tun haben.
Dies wird dadurch bewiesen, daß das Juden¬
tum in erster Linie die Schlüsselstellungender
Kulturbeeinflussungenbesetzte und andererseits
durch die kollektive Gestaltung jüdischer
Aktionen. Diese brachten es mit sich, daß die
vorteilhaften Dinge für das Judentum über
das Maß hinaus übertrieben und aufgebauscht,
ferner mit einer geradezu aufdringlichen Re¬
klame in den Vordergrund des öffentlichen
Interesses geschoben wurden. Andererseits
aber versuchte man die nachteiligen Eigen¬
schaften des Judentums , die Mißgeschicke und
Fehler ihrer Nasse- und Religionsgenossenso¬
fort durch Verschleierung und überhaupt mit
dem Leichentuch des geheimnisvollen Schwei¬
gens zu verdecken. Besieht man sich einmal
die Förderung jüdischer Künstler durch die
jüdische Presse, so kann man die Wahrnehmung
machen, daß jeder jüdische Schauspieler, Film¬
star, Schriftsteller oder Wissenschaftlergroßes
Talent besitzt, wenn er auch in Wirklichkeit der
größte Stümper ist.

Somit kann man behaupten, daß die Presse
der eigentliche Ausgangspunkt und Rückhalt
jüdischer Beeinflussung der Kultur geworden
ist. Der größte Teil unserer heutigen Presse
ist ja nichts anderes als der Schntzwallund zu
gleicher Zeit das Sprungbrett für das Empor¬
wachsen der jüdischen Macht.

Aber auch in der Wissenschaft und besonders
in der Geschichtsdarstellungberuht die Gefahr
jüdischer Uebermacht. Der günstigste Nähr¬
boden an den Universitäten war der sich immer
mehr breitmachendeSkeptizismus für das An¬
wachsen jüdischer Professoren. Man kann mit
Recht sagen, daß der Einfluß und die Zahl
jüdischer Professoren im Hochschuttvesen außer
jedem Verhältnis zu deren Fähigkeiten steht.
Auch in der Geschichtsdarstellungverfährt das
Judentum nach dem wohlbekannten Rezept,

alles Günstige für sie aufzubauschenund alles
Ungünstige zu verschleiern. Wir müssen aber
leider auch feststellen, daß jüdischer Einfluß mit
nichtjüdischer Feigheit oft zusammen wirken.
In unseren GeschichtsbüchernWagt man es
nicht, die reinen Tatsachen der Beziehungen
zwischen uns und den Juden aufzuzeigen. Und
doch kann z. B. niemand die römische Geschichte
lesen, ohne etwas über den jüdischen Krieg zu
hören. Warum schreibt und sagt man nichts
von der wirtschaftlichen Lage der Juden?
Warum zeigt man nicht all die Taten auf, die
das wahre Gesicht des Judentums vor Augen
führen. Warum erzählt man nicht dem Volke,
was sich einst in Chprus und in den lhdischen
Städten abgespielthat ? Warum will man dem
Volke verschweigen, daß in jenen Städten eine
jüdische Bewegung aufgestanden war gegen
eine nichtjüdischeUmgebung, die an Gelvalt-
tätigkeiten und Roheiten die letzte russische
Revolution iveit in den Schatten stellt? Man
könnte genug derartige Beispiele anführen.
Wir brauchen nicht einmal soweit in die Ge¬
schichte zurückgreifen, denn auch die neue und
zeitgenössische Geschichte versäumt so manches
dem Volke aufzuzeigen. Warum berichtet uns
die Gesichte nichts vom speziellen Cha¬
rakter des Judentums und all ihrer Taten
durich die geheimen Gesellschaftenund in den
verschiedenenRevolutionen? Warum erfährt
man nichts über die wirtschaftlicheund poli¬
tische Macht des Judentums?

Aber auch die Literatur wurde von jü¬
dischem Gift durchsetzt. Man versuchte auch hier,

Mit HannZ Nückert, der mittlerweile ein
Ordentlicher Theologie-Prof . geworden ist,
könnte man kaum darüber reden ; und auch
Rohr , der unterdessen ein Pastorat im Ucker-
märkischen bekommen hat , hielt nie viel
davon. Denn Rückerts strenge Neigung galt
den Gleichungen mit zwei Unbekannten; und
Rohr war fachmännisch in den Feldzügen
des 30jährigen Krieges beschlagen. Sie beide
hatten Besseres zu tun,, als sich um einen
Apachenhäuptling zu kümmern.

Und wahrscheinlich haben sie da genau das
Richtige getan — denn wer ihren heutigen
Stand mitsamt seinen Würden in Betracht
zieht, der gewahrt nicht ohne Ehrfurcht , daß
sie das Dasein unbeschränkt belohnt hat:
die Achtung der Mitbürger begleitet ihr Tun
und Treiben ; die wohlwollende Zustimmung
der Gutgesinnten ermuntert sie zu weiterem
Wirken; und sie sind uns anderen um etliche
Nasenlängen voraus . Ihr Leben glitt sanft
auch ohne Winnetou dahin.

*

Wir anderen indessen richteten den
Schwung unserer dreizehn Jahre weniger
aus Gleichungen oder verschollene Feldzüge:
und darum hatten wir unglücklicherweise
Muße, uns um Sachen zu kümmern, Mit
denen man es leider zu nichts Rechtem
bringt : wir glaubten an Mokassins und
Kalumets , an Federn und doppelläufige Sil¬
berbüchsen, an Leggins und Medizinbeutel;

immer wieder den Juden als ein heiliges
Opfer gegenüber seinen Gegnern hinzustellen.

Die jüdische Kultnrbewegung ist teils eine
offene, teils eine versteckte. Hat das Juden¬
tum in einem Lande bereits genügend Macht
erreicht, so kann es offen feine Beeinflussung
über das Nichtjüdischevollziehen. Sind aber
jene Voraussetzungennicht gegeben, so arbeitet
das Judentum anonym oder Pseudonym. Und
in diesem Falle kommt dem Judentum die
innere Wandelbarkeit zugute, nämlich sein Ta¬
lent, sich bald als Teutscher oder Franzose
oder Amerikaner zu fühlen. Es ist doch über¬
haupt eine Spezialität des Judentums , sich
der Decknamen zu bedienen. Ein gewisses
Matz von Lächerlichkeit und Einpörnng überfällt
uns, wenn wir die Namen der einzelnen
Bolschwisten-Führer zurückübersetzen. Diese jü¬
dische Handlungsweise müßte doch einem jeden
Menschen zum NachdenkenVeranlassung geben.

Nachdem wir uns in großen Zügen ein
Bild über die kulturellst Macht des Judentums
vor Augen geführt haben, liegt es nun an
jedem einzelnen von uns, dafür zu sorgen, daß
der jüdische Einfluß auf unsere deutsche Kultur
beseitigt Wird. Denn darüber müssen wir uns
doch im klaren sein, sowohl die Ivirtschaftlichen
als auch die kulturellen Machtpositionenbilden
so nichts anderes als das naturgegebene
Sprungbrett zur Ergreifung von politischer
Macht. Daher ist es an der Zeit, daß wir die
jüdische Kulturbeeinflussung mit allen den uns
zu Gebote stehenden Mitteln bekämpfen, da¬
mit unsere deutsche Kultur von dem jüdischen
Gift befreit und in Zukunft nur von echtem
deutschem Geiste beseelt Wird. P . D.

und wir glaubten am gläubigsten an das
bronzefarben edle, heroisch schweigsame Profil
Winnetous.

Vielleicht hätten wir lieber nicht daran
glauben sollen. Denn die Welt , in der wir
dann später Hausen sollten, zieht aus guten
Gründen einen weit unscheinbareren Men¬
schenschlagvor — einen Menschenschlag, der
weder eine Fährte lesen noch den berühmten
Knieschuß zwischen die Augen einesSpähers,
aber dafür mit der Doppelzunge eines heuch¬
lerischen Bleichgesichts redet und den ehr¬
lichsten Trapper in Verlegenheit setzen darf.

*

Jedoch an unseren Horizonten stand her¬
risch Winnetous Antlitz, beispielhaft und
vorbildlich. Und das war in der Tat nichts
Geringeres : denn schließlich war doch Old
Shatterhand auch ein Kerl, der durch die
prachtvollsten Fähigkeiten bestach. Aber so
anerkennenswert sein Jagdhieb auf die
Schläfen war und so erregend sein unfehl¬
barer Schuß aus Bärentöter und Henry¬
stutzen: an den „roten Gentleman " Winnetou
kam selbst er nicht heran.

Und so hübsch es sein mochte, beim In¬
dianer spielen etwa den listig kleinen Sam
Hawkens vorzustellen oder den bärenstarken
Old Firehand oder den geriebenen Schuft
Santer — zunächst wollten wir allesamt
Winnetous werden. Erst wenn seine Maske
und seine Rolle vergeben war , entschlossen

wir uns zaudernd , den Namen eines an¬
deren Westmannes und Savannenläufers
anzunehmen . Jedoch, das richtige war es
nicht; denn vor Winnetou war eben alles
untergeordnet . »

*

Und, falls wir ehrlich sind : niemals waren
wir in jenen Jahren so zuverlässig , so ritter¬
lich, so überlegen gütig , als wenn wir Win¬
netou .spielten. Alle Bosheit fiel von uns
ab, wir ärgerten niemanden mit ungestü¬
men Streichelt ; jede Unbeherrschtheit der
Zunge war uns ein Greuel . Wie hätte sich
auch das damit vertragen , daß wir tapferer,
besser, heldenhafter waren als das Volk der
Weißen Männer und den Vorrang auf das
Nachdrücklichstebestätigen mußten!

Ein Jahr nur — ein strenges , knabenhaf¬
tes , herbes Jahr nur — waren wir so he¬
roisch, wie wir das eigentlich allem Wider¬
stand und Hemmnis zum Trotz hätten wer¬
den können, wenn wir nicht doch allmählich
ein bißchen klug und weltgewandt geworden
wären und der Einsicht Platz gemacht hätten,
daß die Winnetous immer und immer dem
Untergang geweiht sind, während die Vor¬
sichtigen auf der Stufenleiter hurtig . HHHer-
klimmeu. Nur ein . Jahr gehörte Winnetou.

Langsam schritt er dann aus unseren Ge¬
dankenräumen hinaus ; denn unversehens
waren andere Heroen mächtiger und zwin¬
gender geworden. Schlank , schweigsam,
bronzefarben ging er gelassen in die Halde
Dämmerung jener verschütteten Bezirke hin¬
über, in deren ungewissem Licht jetzt auch
die Gleichungen mit den zwei Unbekannten
und die Feldzüge aus dem 30jährigen Kriege
ruhen . Die Fährte seines geschmeidigen
Fußes verwischst sich zur Unkenntlichkeit.

Denn das Leben hat von uns nicht ge¬
wollt , daß wir Bowiemesser und Lasso in
der Faust halten . Es hat nicht gewollt,
daß wir „Zounds !" sagen und flink den
Skalp vom Haupt unserer Feinde trennen.
Es hat uns Schreibmaschinen oder Geschäfts¬
bücher oder sonst etwas Nützliches in die
Hand gedrückt. Und es hat uns gelehrt,
daß man den Gegner noch besser trifft,
wenn man spitze Polemiken Wider ihn schreibt
oder gehörig hinter seinem müden Rücke»
herschimpst.

Doch wenn auch die Silberbüchse nicht
mehr dröhnt und der Kriegsruf des Apachen
nicht mehr über die Prärie rauscht — allzu
sehr dürfen wir uns nie darauf verlassen,
daß Winnetou starb und schattenhaft im Ne¬
bel zerging.
. Denn es kann sein, daß wir eines Tages
durch die Savanne der Friedrichstraße pir¬
schen, und daß dann von hinten die biedere
Faust Gerhard Nitsches auf unsere Achsel
haut . Nitsches, der damals Wohl ein Old
Firehand war . —

Dann aber können wir machen, was wir
wollen ; während die Untertertia und die
Obertertia aus ihrer Versnnkenheit hinter¬
listig herausgeschlichen kommt, hebt sich!
langsam ein schweigendes, gebräuntes Pro¬
fil aus den Schatten . . . und während zwei
ausgediente abgehalfterte Obertertianer ein
bißchen verlegen zusammen in die Settle-
ments der Leipziger Straße einbiegen, schrei¬
tet — unhörbar , unsichtbar — der schweig¬
same, schlanke Winnetou mit ihnen.

Winnetou , der besser war als wir alle

Winnetou
Von Gavvv SMsert

sssairsgttt
Ein deutscher Küftenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) zg . Fortsetzung

- „Gerhard , du träumst , wer soll das bezahlen ?"
„Du selbst, Tante Eeke, deine Erben ."
„Was soll das heißen , sind das Spitzfindig¬

keiten ?"
„Nicht im geringsten . Hör mich an : Vor deinem

Entschlüsse, das Strandgut an den Staat zu geben,
war Donna nicht unvermögend , und du hättest
mit Fug und Recht Beta als alleinige Erbin von
Haus , Hof und Ländereien einsetzen können. Du
kannst das natürlich auch jetzt noch, aber so, wie
ich Beta kenne, wirb die nicht damit einverstan¬
den sein, bisher nicht, als das Strandgut ge¬
wissermaßen als Besitz Donas galt , und viel we¬
niger heute, da du für sie darauf verzichtest und
nun außerdem der Staat zugreift . Nunmehr lie¬
gen die Dinge so, daß dein Adoptivkind den glei¬
chen Anspruch auf deinen Besitz hat wie Beta,
woraus sich ergibt , daß es auch in ihrem rein
materiellen Interesse legt , das Anwesen hier mit
tauglichen Mitteln so wertvoll wie möglich zu
machen."

„Du bist ja auf einmal gewaltig praktisch ge¬
worden ", unterbrach Eeke den Sprecher . Es war
ihr weh nms Herz.

„Bin ich auch, Tante ; denn das muß man sein
dir geenüber , du läßt ja nur nackte Tatsachen
gelten ."

.Wozu die vielen Worte , mir ist mein Weg

durch die Verhältniße vorgeschrieben."
Gerhard nickte. „Das meine auch ich, aber

der Weg, an den ich denle , läuft etwas anders
als derjenige , den du vor dir siehst.

Es steht weder Dona noch mir an , dich und
Beta als eure Mägde hantieren zu laßen , wäh¬
rend wir behaglich in wohleingerichteter Wohnung
fitzen.

Nun höre mich an : Ich als Verlobter Do¬
nas , der Miterbin deines Besitzes, leihe dir
20000 Mark . Davon arbeitet die Hälfte zu Donas
und meinen Gunsten an der Werterhöhung un¬
seres späteren Eigentums . Die zweiten zehn¬
tausend find vorläufig zinsfrei . Beta zahlt mir
einen gerechten Zins oder trägt ab von dem Au¬
genblick an , da zuerst Barrücklagen möglich sein
werden . Ganz einfach rechne ich so: Gebe ich das
Geld nicht, ist der Hof und alles drum herum in
zehn Jahren bestenfalls 25000 Mark wert . Brin¬
gen wir aber sofort den geschützten Zwischen-
groden mit ausreichenden Mitteln wieder in
Ordnung , veranschlage ich den Onkenhof nach
zehn Jahren aus 100 000 Mark . Ich habe dir
nun klipp und klar gezeigt, daß ich dir das
Geld nicht aus irgendwelcher Barmherzigkeit an¬
biete, sondern daß der Eigennutz mich treibt ."

Forschend sah Eeke den Neffen an , der sich
bemühte , ein ernstes Gesicht zu machen. Doch im
den Mundwinkeln saß ihm ein mühsam unter¬
drücktes Lächeln, das Eeke bemerkte. Da traten
der starken Frau die Tränen in die Augen , sie
streckte ihm beide Hände hin:

»Du bist der rechtschaffenste Egoist, den ich je

kennen lernte , Gerhard , und wie du es vor¬
schlägst, so soll es sein, ich bin einverstanden ."

„Ich danke dir , Tante, " entgegnete der junge
Gelehrte , die dargebotene Hand kräftig drückend,
„wenn du den Egoismus nicht gelten laßen willst,
gut ; aber alles andere stimmt . Morgen , wie ich
höre , beginnen die Bauten am Deich. Wenn er
heil und fest ist, sagst du mir , wieviel Leute du
zum Abgraben brauchst und wieviel gute Erde.
Die besorge ich dir her , und das übrige machst
du allein ; davon verstehe ich nicht allzuviel , und
der Beruf verlangt mich; denn ich bin, wie du
weißt , ein Doktor für die Würmer und nicht für
die Landwirtschaft ."

Vierundzwanzig Stunden später herrschte reges
Leben auf dem Onkenhofe, wo die eintreffenden
Kolonnen sür den Deichbau ihr Hauptquartier
aufgeschlagen hatten.

„Die tun jetzt gleich den ersten Spatenstich sür
die neue Zukunft unseres geliebten Hauses , und
diesen guten Anfang haben wir deinem Gerhard
zu verdanken ."

Dona , die noch jene Nachdenklichkeit hatte , wie
sie der Schatten des Todes zurückläßt , sah still
vor sich hin . „Ja , ich bin stolz auf Gerhard , aber
ich habe ein Gefühl , daß wir noch nicht am Ende
find mit unseren Sorgen . Ich bin eure Tochter
und Schwester nur auf Grund eurer Liebe und
Güte . Möchte es immer so bleiben . So lange
ich lebe, wird mich der Gedanke nicht verlassen:
Wenn nun doch noch jemand kommt und macht
seine Rechte an meine Liebe aus Grund seiner

Blutsverwandtschaft geltend ? Alles , was an
Liebe in mir ist, gehört Mutter , dir und Gerhard ."

Beta drückte die Genesende sanft in die Kissen
zurück. „Darum darf dir nicht bange sein. Dona,
du machst dir von der Liebe eine ganze falsche
Vorstellung ; man hat davon nicht eine gewiff«
Menge , die man sorgfältig verteilen muß . Ich
glaube , es ist damit so: je mehr man sie ver¬
schwendet, desto mehr hat man . Das haben all«
guten Eigenschaften miteinander gemein ."

Ermattet , aber glücklich, lächelte Dona . „Du hast
recht, aber ich möchte bei euch bleiben - unt
bei Gerhard.

1S. Kapitel.
Zur festgesetzten Stunde war Eeke Onken mkl

Gerhard im Warteraum des Amtsgerichts.
Der Gerichtsdiener wußte , um was es sich

handelte . Er war im Dienst alt geworden und.
kannte so ziemlich alle Leute seines Bezirks.

„Frau Onken, " sagte er , „da drinnen verhan¬
deln sie jetzt einen Beleidigungsfall . Der eine hat
den andern „Rindvieh " und „Kaffer " genannt
und der andere — — ja , das weiß ich nun nicht
mehr . Aber eins weiß ich, vor einer Stunde ist
da keine Entscheidung zu erwarten , wir sind hier
nämlich jetzt mächtig genau.

Wenn wir noch in den alten Zeiten lebten , hät¬
ten wir Sie nicht herbestellt, und ich hätte da>
auch nicht befürwortet . Warum ? Weil ich Sl«
sür eine repntierliche Frau halte . Das aber ge¬
nügt heute nicht mehr , man muß es beweisen
können, und deswegen haben wir Sie hierherb «-
stellt." (Fortsetzung solgtü


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

